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A. Grundlagen der Geschäftstätigkeit

Als Genossenschaftsbank besteht unsere Kernaufgabe darin, die wirtschaftliche Entwicklung unserer 
Mitglieder, Kundinnen und Kunden zu fördern. Darin gründet auch die enge regionale Bindung an unser 
Geschäftsgebiet in Nordhessen und im südlichen Niedersachsen.

Die Bank hat als zentrale Geschäftsaktivitäten das Privat- und das Firmenkundengeschäft sowie als 
Ergänzung zum Kundengeschäft und zur Liquiditäts-, Ertrags- und Risikosteuerung das Eigengeschäft 
und Beteiligungen definiert. Das Institut nutzt darüber hinaus das Leistungsangebot innerhalb der Genos-
senschaftlichen FinanzGruppe.

Im Rahmen unserer Geschäftstätigkeit unterhalten wir keine Zweigniederlassungen.

Engagement für die Gesellschaft und die Region ist ein zentraler Teil unseres genossenschaftlichen 
Selbstverständnisses. Wir sind in der Region verwurzelt; wie bereits in den Vorjahren haben wir gemein-
nützige Vereine und Institutionen bei der Verwirklichung ihrer Ziele im Geschäftsgebiet unterstützt.

Zur Erfüllung der Anforderungen aus § 1 EinSiG i. V. m. § 1 Abs. 3d Satz 1 KWG ist die Bank Mitglied des 
BVR-Institutssicherungssystems (BVR-ISG). Es wird von der BVR Institutssicherung GmbH in Berlin betrie-
ben und gilt als amtlich anerkanntes Einlagensicherungssystem.

Daneben ist unsere Genossenschaft der Sicherungseinrichtung des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken e. V. (BVR-SE) angeschlossen, die aus dem Garantiefonds und dem 
Garantieverbund besteht. Die BVR-SE ist als zusätzlicher genossenschaftlicher Schutz parallel zum BVR
ISG-Institutssicherungssystem tätig.

B. Geschäftsverlauf und Lage (Wirtschaftsbericht)

1. Rahmenbedingungen

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen des Jahres 2025 waren weiterhin von einer verhaltenen konjunk-
turellen Entwicklung geprägt. Trotz einer leichten Stabilisierung setzte sich die Schwächephase der Vor
jahre fort. Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt erhöhte sich nur marginal um 0,2 %, nachdem es 2023 
und 2024 rückläufig gewesen war. Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung blieb damit gedämpft.
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Neben langfristigen strukturellen Herausforderungen – wie der Dekarbonisierung, der Digitalisierung der 
Wirtschaft, dem Abbau von Bürokratie sowie dem demografischen Wandel – belasteten insbesondere 
zunehmende geopolitische Spannungen und die Zollpolitik der US-Regierung die wirtschaftliche Entwick-
lung in Deutschland. Trotz einzelner Lichtblicke blieb die Investitionsbereitschaft der Unternehmen spürbar 
gedämpft. Die Kombination aus einer weiterhin niedrigen Auslastung der industriellen Kapazitäten, struktu-
rellen Standortnachteilen und erheblichen geo- wie wirtschaftspolitischen Unsicherheiten führte dazu, dass 
erneut weniger in Ausrüstungen investiert wurde. Dennoch fiel der Rückgang der preisbereinigten Ausrüs-
tungsinvestitionen mit -1,9 % moderater aus als im besonders schwachen Vorjahr (-5,4 %). Auch im Bau
gewerbe zeigte sich eine ähnliche Entwicklung: Zwar gingen die Bauinvestitionen ebenfalls zurück, jedoch 
nicht mehr so deutlich wie zuvor (-0,6 % nach -3,4 %).

Die handelspolitischen Spannungen mit den USA, die Aufwertung des Euro gegenüber dem US-Dollar 
sowie der zunehmende Wettbewerbsdruck durch chinesische Anbieter belasteten die Exporttätigkeit. 
Infolgedessen sanken die preisbereinigten Exporte im Jahr 2025 erneut – wenngleich mit -0,4 % deutlich 
weniger stark als im Vorjahr (-2,1 %). Während die Exporte schwächelten, zeigten sich die Importe über
raschend robust: Nach einem Rückgang um 0,6 % im Jahr 2024 stiegen sie 2025 um deutliche 3,6 %, ein 
klares Zeichen dafür, dass die inländische Nachfrage teilweise wieder an Dynamik gewann.

Am Arbeitsmarkt zeigten sich unterschiedliche Entwicklungen. Nachdem die Gesamtbeschäftigung lange 
Zeit stabil geblieben war, setzte im Jahresverlauf ein spürbarer Rückgang ein, besonders in der Industrie. 
Die merkliche Eintrübung des Arbeitsmarktes führte zu einem Anstieg der Arbeitslosenquote um 
0,3 Prozentpunkte gegenüber dem Vorjahr. Zum Jahresende 2025 befand sie sich bei 6,3 %. Im Jahres-
durchschnitt sank die Zahl der im Inland Beschäftigten minimal um 5.000 auf knapp 46,0 Mio. Menschen.

Nach den kräftigen Preissteigerungen in den Jahren 2021 bis 2023 stabilisierte sich die Preisentwicklung 
2025 weiter. Im Jahresdurchschnitt legte der Verbraucherpreisindex um 2,2 % zu und damit im gleichen 
Maße wie 2024. Die Europäische Zentralbank (EZB) reagierte 2025 infolge fester Inflationsraten mit einer 
spürbaren Verlangsamung des geldpolitischen Straffungskurses. Der Hauptrefinanzierungssatz reduzierte 
sich durch mehrere Zinssenkungsschritte im Jahresverlauf 2025 um insgesamt 100 Basispunkte auf 
2,15 %. Das Niveau der Einlagefazilität lag zum Jahresende 2025 bei 2,0 % bzw. die Spitzenrefinanzie-
rungsfazilität bei 2,4 %. Damit bewegte sich der Zins für die Einlagefazilität im von der EZB als geldpolitisch 
neutral angesehenen Bereich von 1,75 bis 2,25 %.

Insgesamt normalisierte sich die Zinsstrukturkurve damit im Jahresverlauf 2025 deutlich, nachdem sie im 
Vorjahr noch durch eine ausgeprägte Inversität gekennzeichnet war. Das höhere Zinsniveau im langfristi-
gen Laufzeitbereich, kombiniert mit anhaltenden geopolitischen Unsicherheiten, wirkten dämpfend auf die 
Investitionstätigkeit der Unternehmen – besonders im Bau- und Industriesektor. Der 10-Jahres-Swapsatz 
stieg um 0,55 Prozentpunkte auf 2,93 % (per 31.12.2025), während der 3-Monats-Euribor am Geldmarkt 
um 0,65 Prozentpunkte auf 2,03 % sank.



- 4 -

Die Aktienmärkte dagegen zeigten sich robust. Trotz geopolitischer Spannungen und schwieriger außen-
wirtschaftlicher Bedingungen erreichten viele Leitindizes neue Höchststände. Der DAX startete bei 
19.909 Punkten. Bis zum Frühjahr legte er kräftig zu, korrigierte im April und erholte sich im Mai auf über 
24.000 Punkte. In der zweiten Jahreshälfte verlief die Entwicklung weitgehend seitwärts, sodass der Index 
das Jahr solide bei 24.490 Punkten abschloss – ein Anstieg von rund 23,0 % im Jahresvergleich.

Das Kredit- und Einlagengeschäft der Volksbanken und Raiffeisenbanken entwickelte sich im abgelaufe-
nen Geschäftsjahr weiterhin positiv. Die Wachstumsrate des Vorjahres konnte 2025 trotz der andauernden 
gesamtwirtschaftlichen Schwäche übertroffen werden.

Im Vergleich zum Vorjahr schnitt das Kreditgeschäft der Genossenschaftsbanken nochmals besser ab. Die 
bilanziellen Kundenforderungen nahmen im Geschäftsjahr 2025 um 30 Mrd. Euro bzw. 3,8 % auf 827 Mrd. 
Euro zu und übertrafen damit den bereits robusten Vorjahreszuwachs. Treiber der Entwicklung waren ins-
besondere langfristige Finanzierungen, die 2025 im Vergleich zum Vorjahr um 31 Mrd. oder 4,3 % auf 
748 Mrd. Euro stiegen. Die Kreditbestände erhöhten sich in den beiden Geschäftsfeldern Privat- und 
Firmenkundengeschäft. Im Privatkundengeschäft bilden Wohnbaukredite mit einem Anteil von 90 % den 
Schwerpunkt; sie stiegen um 4,3 % auf 347 Mrd. Euro. Ferner sicherten sich Unternehmen, Selbständige 
und sonstige Firmenkunden angesichts der Unsicherheiten über den wirtschaftlichen Fortgang Liquidität 
und Kreditlinien über die Genossenschaftsbanken; die Kredite an Firmenkunden und sonstige Kunden 
stiegen um 16 Mrd. (+3,7 %) auf 443 Mrd. Euro.

Die Kundeneinlagen der Genossenschaftsbanken nahmen 2025 weiter zu und erreichten zum Jahresende 
925 Mrd. Euro, das entspricht einem Zuwachs um 33 Mrd. Euro oder 3,7 %. Die Einlagenstruktur spiegelt 
weiterhin eine ausgeprägte Liquiditätspräferenz der Kundinnen und Kunden wider, während die Nachfrage 
nach Einlageformen mit längeren Bindungsfristen aufgrund des gesunkenen Zinsniveaus zurückging. Die 
Bestände an Termineinlagen erhöhten sich nur leicht auf 184 Mrd. Euro (+0,8 %). Das Volumen an Spar-
briefen verringerte sich um 6,2 % auf 25 Mrd. Euro. Auch die Spareinlagen verzeichneten einen weiteren, 
jedoch abgeschwächten Rückgang von 1,4 % auf 127 Mrd. Euro.

Die Genossenschaftsbanken konnten 2025 ihre verlässliche Eigenkapitalbasis weiter stärken. Das bilan-
zielle Eigenkapital stieg um 2 Mrd. oder 3,7 % auf 69 Mrd. Euro. Die robuste Eigenkapitalausstattung stellt 
sicher, dass die Genossenschaftsbanken auch künftig in der Lage sind, die Kreditwünsche ihrer Privat- und 
Firmenkunden umfassend zu bedienen, insbesondere in den wesentlichen Investitionsbereichen wie Woh-
nungsbau, energetische Sanierungen sowie Digitalisierung. Angesichts der anhaltenden konjunkturellen 
Unsicherheiten bleibt die stabile Eigenkapitalbasis ein zentraler Pfeiler für die Widerstandsfähigkeit der 
Genossenschaftsbanken.

Die addierte Bilanzsumme aller 646 Genossenschaftsbanken stieg um 2,7 % oder 32 Mrd. auf 1.240 Mrd. 
Euro an. Aktuell beträgt die Zahl der Mitglieder der Genossenschaftsbanken 17,5 Mio. und liegt damit leicht 
unter der Vorjahreszahl.
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2. Finanzielle Leistungsindikatoren

Im Rahmen der strategischen Eckwert- und Kapitalplanung steuern wir die Entwicklung des Instituts auf 
Grundlage definierter Kennzahlen und Limits. Dabei werden die folgenden bedeutsamsten finanziellen 
Leistungsindikatoren verwendet, die sich auch aus der Geschäfts- und Risikostrategie ableiten lassen und 
mithilfe des internen Berichtswesens regelmäßig überwacht werden:

Als Leistungsindikator für die Rentabilität der Bank wird die Relation des ordentlichen Betriebsergebnisses 
vor Bewertung zur durchschnittlichen Bilanzsumme (BE vor Bewertung/dBS) festgelegt. Die Kennzahl BE 
vor Bewertung/dBS misst die Ertragskraft der Bank in Relation zum Geschäftsvolumen, gemessen als 
durchschnittliche Bilanzsumme. Die Bank steuert die Rentabilität des operativen Betriebsergebnisses nach 
der verbundweiten Definition, sodass lediglich periodenfremde Erträge und Aufwendungen als außeror-
dentlich definiert werden. Aufgrund der Anpassung wurde der langfristige Zielwert für die Rentabilitätskenn-
zahl BE vor Bewertung/dBS für 2025 auf 0,83 % festgelegt (Vorjahr 0,91 %). Strategisch wird langfristig ein 
Zielkorridor oberhalb von 0,91 % p. a. angestrebt.

Als Leistungsindikator für die Wirtschaftlichkeit bzw. Effizienz der Bank wurde die Cost-Income-Ratio (CIR) 
bestimmt. Sie stellt das Verhältnis von Aufwendungen (Verwaltungsaufwand) und Erträgen (Zins- und Pro-
visionsüberschuss zzgl. Saldo der sonstigen betrieblichen Erträge und Aufwendungen sowie die Erträge 
aus Gewinnabführungen und dem Ergebnis des Handelsbestands) dar, wobei ebenfalls außerordentliche 
Ergebnisbeiträge nicht berücksichtigt werden. Mittelfristig plant die Bank eine CIR in einem Korridor von 
55,0 % bis 65,0 %. Für das Geschäftsjahr 2025 lag der kalkulierte Zielwert bei 66,8 % (Vorjahr 63,7 %).

Für die Zukunftsfähigkeit der Bank werden angesichts steigender Kapitalanforderungen und des geplanten 
Wachstums angemessene Eigenmittel benötigt. Als bedeutsamster Leistungsindikator für die Kapitalaus-
stattung dient die aufsichtsrechtlich festgelegte Gesamtkapitalquote. Sie ergibt sich aus dem Verhältnis der 
haftenden Eigenmittelbestandteile (Geschäftsguthaben, bilanzielle Rücklagen, Fonds für allgemeine Bank-
risiken und Sonstige) zu den Eigenmittelanforderungen bzw. dem Gesamtrisikobetrag (risikogewichtete 
Aktiva). Das strategische Akzeptanzniveau der Gesamtkapitalquote liegt bei über 15,0 %, der Zielwert für 
2025 wurde mit 16,8 % ermittelt.

Der Interest-Rate-Risk in the Banking-Book (IRRBB) als weiterer Leistungsindikator ist definiert als die Bar-
wertänderung, die sich aus einer plötzlichen und unerwarteten Parallelverschiebung der Zinsstrukturkurve 
(ad hoc) um 200 Basispunkte nach oben (Szenario 1) und 200 Basispunkte nach unten (Szenario 2) ergibt, 
in Relation zu den aufsichtsrechtlich anrechenbaren Eigenmitteln (regulatorische Eigenmittel). Dabei wird 
für die interne Risikosteuerung auf die gesamten regulatorischen Eigenmittel abgestellt. Für die aufsichts-
rechtliche Beurteilung ist derjenige Zinsrisikokoeffizient mit dem höheren Barwertverlust relevant. Die 
Orientierungsgröße für den Zinskoeffizienten, die nicht unterschritten werden soll, beträgt -20,0 %.
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Das Wachstum der bilanziellen Kundenkredite dient als Indikator für die Ertragskraft und Zukunftsfähigkeit 
des Instituts. Strategisch wird ein jährlicher Zuwachs zwischen 1,0 und 5,0 % angestrebt. Für 2025 plante 
die Bank ein bilanzielles Kreditwachstum von 2,0 % im Privatkundenbereich (Vorjahr: 2,0 %) und 4,5 % im 
Firmenkundengeschäft (Vorjahr: 2,5 %). Auch im Kundeneinlagengeschäft waren für 2025 entsprechende 
Zielwerte in einem Korridor von 1,0 und 4,0 % vorgesehen: 2,0 % im Privatkunden- (Vorjahr: 2,0 %) bzw. 
2,5 % im Firmenkundensegment (Vorjahr: 2,5 %).

Bedeutsame nichtfinanzielle Leistungsindikatoren wurden nicht definiert.

3. Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs

Die Volksbank Kassel Göttingen eG konnte im Geschäftsjahr 2025 trotz des sehr unruhigen Marktumfelds 
und der strukturellen Herausforderungen in Deutschland an die Geschäftsergebnisse der Vorjahre anknüp
fen. Die Geschäftstätigkeit im Berichtsjahr war insbesondere durch den Anstieg der Kundenforderungen 
mit erfreulichen Zuwächsen im privaten und gewerblichen Wohnungsbau sowie ein außerordentlich gutes 
Wertpapiervermittlungsgeschäft geprägt.

Die Entwicklung der definierten bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren im Geschäftsjahr 2025 
stellt sich wie folgt dar:

Die Rentabilitätskennzahl Betriebsergebnis vor Bewertung/dBS erhöhte sich von 0,88 % im Vorjahr auf 
0,94 % und konnte somit den geplanten Wert von 0,83 % übertreffen. Die CIR verbesserte sich im Ge-
schäftsjahr 2025 ebenfalls auf 63,7 % (Vorjahr: 64,2 %) und befindet sich damit 3,1 Prozentpunkte unter 
der Planung, aber im Zielkorridor. Ursächlich für den Anstieg des Betriebsergebnisses vor Bewertung/dBS 
und die deutlich günstigere CIR waren insbesondere niedrigere Personal- und Sachaufwendungen sowie 
eine zurückgehende durchschnittliche Bilanzsumme im Vergleich zum Vorjahr bzw. zur Planung.

Die Gesamtkapitalquote verminderte sich um 1,6 Prozentpunkte auf 15,3 % (Vorjahr: 16,9 %) und liegt 
damit um 1,5 Prozentpunkte unter der Plangröße für 2025. Im Wesentlichen ist der Rückgang auf die 
höhere Risikogewichtung von Immobilienfinanzierungen aufgrund geänderter Anforderungen der EU
Eigenkapitalverordnung (sog. CRR III) seit 01.01.2025 zurückzuführen.

Die von der Bankenaufsicht vorgegebenen Zinsschocks von derzeit +200 bzw. -200 Basispunkten ergaben 
eine simulative Veränderung des Zinsbuchbarwertes im Verhältnis zu den gesamten regulatorischen Ei
genmitteln in Höhe von -15,3 % (Vorjahr: -18,7 %) respektive +17,7 % (Vorjahr: +19,7 %). Damit unter
schreitet die Bank das Verlustrisiko des barwertigen Zinsänderungsrisikos mit einer avisierten Orientie
rungsgröße in Höhe von 20,0 %. Der Rückgang des Zinsänderungsrisikos ist im Wesentlichen auf zusätzli
che Absicherungsmaßnahmen mit derivativen Finanzinstrumenten im Zinsbuch zurückzuführen. Demge
genüber konnte die Bank ihre Eigenmittel durch die Gewinnthesaurierung 2024 im Jahresverlauf stärken.
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Das Wachstumsziel der bilanziellen Kundenkredite in Höhe von 3,1 % wurde 2025 mit insgesamt 4,4 % 
(Vorjahr 2,3 %) übertroffen, dabei erhöhten sich die Privatkundenkredite um 3,3 % und die Firmenkunden-
kredite um 4,8 %. Die Kundeneinlagen stabilisierten sich mit einem Zuwachs um 0,1 % (Vorjahr 4,5 %) auf 
dem hohen Niveau des Vorjahres. Die Privatkundeneinlagen wuchsen dabei um 1,6 % infolge der verstär
kten Nachfrage nach Sicht-, Tagesgeld- und Termineinlagen, während die Firmenkundeneinlagen um 1,5 % 
zurückgingen. Das geplante Wachstumsziel bei den Kundeneinlagen mit 2,1 % für 2025 wurde nicht 
erreicht.

Abgesehen von den Kundeneinlagen liegt die Entwicklung der bedeutsamsten Leistungsindikatoren 
innerhalb der strategischen Bandbreiten bzw. Erwartungen.

Im Einzelnen zeigt sich folgendes Bild:

Die Bilanzsumme erhöhte sich aufgrund der moderaten Entwicklung der Kundeneinlagen im Berichtsjahr 
um 12,0 Mio. oder 0,3 % auf 3,6 Mrd. Euro.

Die außerbilanziellen Geschäfte liegen ebenfalls über dem Vorjahresniveau und wuchsen insgesamt um 
11,8 Mio. Euro (+2,1 %) auf 572,0 Mio. Euro. Im Einzelnen ergibt sich dieser Anstieg aus der Zunahme der 
Derivatgeschäfte um 50,3 Mio. Euro, dem Rückgang der Eventualverpflichtungen um 11,2 Mio. Euro sowie 
der Minderung anderer Verpflichtungen um 27,3 Mio. Euro.

Das gesamte Geschäftsvolumen – Bilanzsumme einschließlich Bürgschaften sowie unterhaltene Kunden-
guthaben und -wertpapierdepots bei den Verbundunternehmen – stieg im Berichtsjahr 2025 um 194,2 Mio. 
auf insgesamt 5,9 Mrd. Euro.

Aktivgeschäft Berichtsjahr 2024 Veränderung zu 2024
TEUR TEUR TEUR %

Kundenforderungen 2.151.070 2.061.156 89.914 4,4
Wertpapieranlagen 854.224 901.674 -47.450 -5,3
Forderungen an Kreditinstitute 328.147 365.410 -37.263 -10,2

Berichtsjahr 2024 Veränderung zu 2024
TEUR TEUR TEUR %

Bilanzsumme 3.559.934 3.547.940 11.994 0,3
Außerbilanzielle Geschäfte 1) 571.957 560.176 11.781 2,1

1)	� Hierunter fallen die Posten unter dem Bilanzstrich 1 (Eventualverbindlichkeiten), 2 (Andere Verpflichtungen) und 
Derivatgeschäfte

Im Geschäftsjahr 2025 konnten die Kundenforderungen um 89,9 Mio. oder 4,4 % auf 2,15 Mrd. Euro 
ausgebaut werden. Darüber hinaus wurden über den Verbundpartner TeamBank AG Konsumentenkredite 
mit einem Volumen von 6,8 Mio. Euro vermittelt. Sowohl bei der Kreditvergabe an Privat- als auch Firmen-
kunden konnte eine Steigerung erreicht werden. Einen Schwerpunkt bildete weiterhin die Immobilienfinan-
zierung. Ihr Bestand erhöhte sich um 64,8 Mio. oder 4,2 % auf 1,62 Mrd. Euro und macht mit rund 72,9 % 
weiterhin einen wesentlichen Anteil am Bruttokundenkreditvolumen aus.
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Für die nachfolgende Darstellung der Kundenkreditentwicklung haben wir unsere Zuordnungssystematik im 
Berichtsjahr 2025 geändert. Um die Vergleichbarkeit mit dem Vorjahr herzustellen, wurden auch die Vor
jahreswerte an die neue Systematik angepasst.

Die Kreditvergabe im Firmenkundengeschäft betraf schwerpunktmäßig Finanzierungen des regionalen 
Mittelstands. Diese erhöhten sich unter den gegebenen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen gegenüber 
dem Vorjahr um 4,6 % (+25,1 Mio.) auf 565,2 Mio. Euro und damit prozentual stärker als das Privat
kundengeschäft. Insbesondere Finanzierungen in Infrastrukturmaßnahmen und Investitionen in erneuer-
bare Energien bei kommunalen Eigenbetrieben trugen zu der erfreulichen Entwicklung bei.

Im Berichtsjahr konnten 2.072 Neukredite einschließlich der prolongierten Zinsfestschreibungen mit einem 
Zusagevolumen von 519,8 Mio. Euro vergeben werden, was ein Plus von 52,0 Mio. Euro oder 11,1 % im 
Vergleich zum Vorjahr bedeutet. Die positiven Impulse im privaten Wohnungsbau setzen sich wie im Vor-
jahr fort. Der Schwerpunkt lag neben dem Erwerb vor allem auf energetischen Sanierungen bestehender 
Immobilien. Der Anteil der privaten Finanzierungen am gesamten Kreditneugeschäft erhöhte sich somit um 
38,4 Mio. oder 34,0 % auf 151,1 Mio. Euro.

Das geplante Wachstum von rund 3,1 % konnte insgesamt realisiert werden. Die Kundenforderungen ver-
teilen sich auf Kredite mit einer Restlaufzeit von bis zu fünf Jahren im Umfang von 37,8 % (Vorjahr: 38,5 %) 
und auf Kredite mit einer Restlaufzeit von mehr als fünf Jahren im Umfang von 62,2 % (Vorjahr: 61,5 %). 
Die Kundenkreditengagements in der Größenklasse bis zu einer halben Mio. Euro Risikovolumen stellen 
mit 47,7 % (Vorjahr: 48,6 %) den größten Anteil dar. Engagements über 5,0 Mio. Euro machten 21,9 % 
(Vorjahr: 20,9 %) des gesamten Risikovolumens aus. Die regionale Wirtschaftsstruktur im Geschäftsgebiet 
ermöglichte eine branchen- und größenmäßige Streuung der Ausleihungen. Keine Branche überstieg die 
interne Grenze von 15,0 % des gesamten Bruttokundenkreditvolumens. Das Grundstücks- und Wohnungs-
wesen stellt die Branche mit dem größten Kreditvolumen dar und weist einen Anteil von 11,7 % (Vorjahr: 
11,3 %) der Gesamtforderungen auf. Die eingegangenen Risiken gelten in Bezug auf die bestehende 
Risikotragfähigkeitsstruktur als vertretbar. Mit 60,4 % der Bilanzsumme bilden die Kundenforderungen den 
bedeutendsten Aktivposten.

Mittels Ratingverfahren wird das gesamte Kreditportfolio für jedes einzelne Engagement in Ratingklassen 
bzw. Bonitätsgruppen eingeteilt. Die regelmäßige Messung und Analyse der daraus abgeleiteten Bonitäts-
strukturen dient hinsichtlich der Gesamtbanksteuerung der Früherkennung und Steuerung der Adressrisi-
ken. Kredite werden gemäß banküblichen Grundsätzen besichert, vorrangig durch Grundpfandrechte. Da-
bei wird die Möglichkeit der Privilegierung wohnwirtschaftlich genutzter Immobilien im Rahmen der auf
sichtsrechtlichen Eigenmittelunterlegung angewandt. Das Blankovolumen stieg im Vergleich zum Vorjahr 
um 5,3 % bzw. 59,7 Mio. auf 1,2 Mrd. Euro. Die Quote der Blankoanteile von bonitätsschwächeren Enga
gements im Verhältnis zum Risikovolumen beträgt 1,4 % (Vorjahr 1,7 %) und liegt damit deutlich unter der 
intern gesetzten Obergrenze von 3,0 %.
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Die Forderungen an Kunden wurden auch zum Jahresende 2025 wieder nach kaufmännischen Grundsät
zen mit der gebotenen Vorsicht bewertet. Soweit erforderlich wurden alle erkennbaren akuten Risiken in 
voller Höhe durch Einzelwertberichtigungen sowie Rückstellungen ausreichend abgeschirmt. Die für 
erkennbare bzw. latente Risiken in angemessener Höhe gebildeten Einzel- und Pauschalwertberichtigun-
gen sowie die Vorsorgereserven gemäß § 340f HGB wurden von den entsprechenden Aktivposten abge-
setzt. Die Dotierung der Vorsorgereserven ist strategisch weiterhin vorgesehen. Die Kundenforderungen 
mit erhöhten latenten Risiken standen im Einklang mit der Risikotragfähigkeit der Bank.

Die Wertpapieranlagen verminderten sich im abgelaufenen Geschäftsjahr um 47,5 Mio. oder 5,3 % auf 
854,2 Mio. Euro. Der Schwerpunkt der Eigenanlagen lag im Bereich der Schuldscheindarlehen und fest-
verzinslichen Wertpapiere in- und ausländischer Emittenten mit gutem Rating. Zudem wird auf eine breite 
Emittentenstreuung im Wertpapierbestand geachtet. Weitere Assetklassen – wie Immobilien, Emerging 
Markets, Commodities (Rohstoffe) und Aktien – werden zur Diversifikation beigemischt und hauptsächlich 
in Form von Fondsanlagen gehalten. Insgesamt wurden im Berichtsjahr fällig werdende Direktanlagen in 
Wertpapieren im Umfang von 57,1 Mio. Euro abgebaut. Ein Teil der freien Liquidität wurde in Höhe von 
9,6 Mio. Euro in breitgestreute Fonds investiert.

Zum Stichtag reduzierten sich die Forderungen an Banken gegenüber dem Vorjahr um 37,3 Mio. auf 
328,1 Mio. Euro. Dies resultierte größtenteils aus dem Abbau freier Liquidität. Die weiteren Forderungen 
an Banken entfielen überwiegend auf die DZ BANK AG und umfassten neben kurzfristigen Liquiditäts-
anlagen auch längerfristige Festgeldanlagen und Schuldscheindarlehen in Höhe von 41,1 Mio. Euro 
(Vorjahr: 58,6 Mio. Euro).

Passivgeschäft Berichtsjahr 2024 Veränderung zu 2024
TEUR TEUR TEUR %

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 155.026 158.786 -3.759 -2,4
Spareinlagen 320.226 350.488 -30.262 -8,6
andere Einlagen 2.603.466 2.570.388 33.079 1,3
verbriefte Verbindlichkeiten 25.408 26.763 -1.355 -5,1

Die Bankrefinanzierungen verminderten sich im Berichtsjahr um 3,8 Mio. oder 2,4 % auf 155,0 Mio. Euro. 
Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten umfassten vor allem zweckgebundene, zinsgünstige 
Refinanzierungsmittel aus den in Anspruch genommenen öffentlichen Kreditprogrammen in Höhe von 
153,1 Mio. Euro (Vorjahr: 157,7 Mio. Euro).
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Die Kundeneinlagen (Spareinlagen und andere Einlagen) erhöhten sich im Berichtszeitraum marginal um 
2,8 Mio. oder 0,1 % auf 2,92 Mrd. Euro und konnten damit auf dem hohen Niveau des Vorjahres gehalten 
werden. Innerhalb der Kundeneinlagen setzte sich der Umschichtungsprozess aus Spareinlagen hin zu 
besser verzinsten Produkten wie Tagesgeldern und Sparbriefen fort. Die kurzfristige Verfügbarkeit von 
Einlagen blieb für Kundinnen und Kunden von hoher Bedeutung. Entsprechend stiegen die täglich fälligen 
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden insgesamt um 74,3 Mio. oder 3,9 % auf 2,0 Mrd. Euro. Die darin 
enthaltenen Tagesgelder erhöhten sich um 33,7 Mio. auf 694,9 Mio. Euro. Die Termineinlagen reduzierten 
sich um 41,2 Mio. Euro und erreichten zum Bilanzstichtag einen Gesamtbestand von 629,6 Mio. Euro, 
wobei die darin enthaltenen Sparbriefe um 4,3 Mio. Euro zunahmen. In der Folge stiegen die anderen 
Einlagen insgesamt um 33,1 Mio. oder 1,3 % auf 2,6 Mrd. Euro. Der Gesamtbestand der Spareinlagen 
verminderte sich um 30,3 Mio. oder 8,6 % auf 320,2 Mio. Euro, jedoch deutlich schwächer als noch in den 
Vorjahren.

Im Bereich der verbrieften Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten verzeichneten wir einen Rückgang 
von 1,4 Mio. Euro oder 5,1 %. Diese Transaktionen dienten der Absicherung von Zinsänderungsrisiken und 
Klumpenrisiken im Kundenkreditgeschäft gegen diversifizierte Kreditpositionen innerhalb des genossen-
schaftlichen Finanzverbundes.

Mit einem Anteil von rund 82,1 % der Bilanzsumme (Vorjahr: 83,1 %) bildeten die Kundeneinlagen weiter-
hin die zentrale Refinanzierungsquelle der Bank. Das für 2025 angestrebte Wachstumsziel der Kundenein
lagen von rund 2,1 % wurde nicht erreicht.

Dienstleistungsgeschäft Berichtsjahr 2024 Veränderung zu 2024
TEUR TEUR TEUR %

Erträge aus Wertpapierdienst-
leistungs- und Depotgeschäften 10.243 9.703 541 5,6
Vermittlungserträge 3.199 3.462 -263 -7,6
Erträge aus Zahlungsverkehr 14.542 13.970 571 4,1

Wie in den Vorjahren bildete das Dienstleistungsgeschäft eine wichtige Säule der Ertragsstruktur der Bank. 
Der Gesamtertrag erhöhte sich im Geschäftsjahr um 0,8 Mio. oder 3,1 % auf 28,0 Mio. Euro (Vorjahr: 
+4,6 %). Damit lag das Ergebnis deutlich über dem für 2025 definierten Ertragsziel.

Die positive Entwicklung an den Aktien- und Rentenmärkten wirkte sich 2025 äußerst vorteilhaft auf das 
Wertpapier- und Investmentvermittlungsgeschäft aus. Neben der anhaltend hohen Nachfrage nach Fonds-
produkten erfreuten sich auch strukturierte Finanzprodukte wie Zertifikate erneut großer Beliebtheit bei 
Kundinnen und Kunden. Zunehmend an Bedeutung gewann dabei unsere professionelle Vermögensver-
waltung, deren Vermittlungsvolumen im Jahresverlauf deutlich ausgeweitet werden konnte. Bei der Vermitt-
lung von Wertpapieranlagen konnte der Nettoabsatz erneut gesteigert werden, das gute Ergebnis des Vor-
jahres erhöhte sich um 7,9 % auf 111,4 Mio. Euro. Der Bruttoumsatz (Käufe, Verkäufe sowie Fälligkeiten) 
wuchs um 37,4 Mio. auf 561,6 Mio. Euro gegenüber dem Vorjahr. Dies führte zu einem Anstieg des Provi-
sionsertrags aus dem Wertpapierdienstleistungs- und Depotgeschäft um 0,5 Mio. oder 5,6 % auf 10,2 Mio. 
Euro.
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Im Berichtsjahr entwickelten sich die Provisionserträge aus der Vermittlung von Versicherungs-, Kredit-, 
Immobiliengeschäften sowie Bausparverträgen rückläufig und blieben insgesamt mit 3,2 Mio. Euro 
um 7,6 % unter dem Niveau des Vorjahres. Dieser Rückgang ist im Wesentlichen auf eine verhaltene 
Nachfrage unserer Kunden in einzelnen Produktbereichen zurückzuführen.

Die Erträge aus dem Zahlungsverkehr entwickelten sich durch gezielte Preisanpassungen im Firmen-
kundengeschäft sowie einer zunehmenden Nutzung unserer digitalen Banking-Lösungen durch Kunden 
positiv und stiegen um 0,6 Mio. oder 4,1 % auf 14,5 Mio. Euro.

4. Darstellung, Analyse und Beurteilung der wirtschaftlichen Lage

a) Ertragslage

Die wesentlichen Erfolgskomponenten der Genossenschaft entwickelten sich im Vorjahresvergleich wie 
folgt:

Erfolgskomponenten Berichtsjahr 2024 Veränderung zu 2024
TEUR TEUR TEUR %

Zinsüberschuss 1) 64.234 61.484 2.750 4,5
Provisionsüberschuss 2) 25.288 25.138 151 0,6
Handelsergebnis 5 0 5 ***.*
Sonstige betriebliche Erträge 3.262 1.978 1.284 64,9
Verwaltungsaufwendungen 57.875 56.129 1.745 3,1

a) Personalaufwendunge 35.258 34.082 1.176 3,5
b) �andere Verwaltungs

aufwendungen 19.666 19.174 493 2,6
c) Abschreibungen 2.951 2.874 77 2,7

Sonstige betriebliche 
Aufwendungen 1.039 684 355 51,9
Betriebsergebnis vor 
Bewertung 3) 33.888 31.825 2.063 6,5
Bewertungsergebnis 4) -4.287 -12.865 8.578 -66,7
Ergebnis der normalen 
Geschäftstätigkeit 29.601 18.960 10.641 56,1
Steueraufwand 8.425 8.594 -169 -2,0
Einstellungen in den Fonds für 
allgemeine Bankrisiken 17.605 6.850 10.755 157,0
Jahresüberschuss 3.571 3.516 55 1,6
durchschnittliche 
Bilanzsumme 5) 3.516.209 3.573.466 -57.257 -1,6

1)	 GuV-Posten 1 abzüglich GuV-Posten 2 zuzüglich GuV-Posten 3
2)	 GuV-Posten 5 abzüglich GuV-Posten 6
3)	 Saldo aus den GuV-Posten 1 bis 12
4)	 Saldo aus den GuV-Posten 13 bis 16
5)	� Die durchschnittliche (Brutto-)Bilanzsumme (dBS) ist die Bilanzsumme vor Kürzung von Wertberichtigungen/Vorsorgereserven 

bei täglicher Gewichtung.
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Der Zinsüberschuss erhöhte sich im abgelaufenen Geschäftsjahr im Vergleich zum Vorjahr um 2,8 Mio. 
Euro oder 4,5 %. Die Zinsspanne als relativer Anteil des Zinsüberschusses an der durchschnittlichen 
Bilanzsumme wuchs gegenüber dem Vorjahr auf 1,83 % (Vorjahr: 1,72 %). Damit lag die Zinspanne um 
0,04 Prozentpunkte oberhalb der Prognose für das Berichtsjahr.

Dabei expandierten die Zinserträge aus dem Kundenkreditgeschäft im Vergleich zum Vorjahr um rund 
3,5 Mio. Euro. Das auslaufende Kreditgeschäft konnte zu deutlich höheren Neugeschäftskonditionen pro-
longiert werden. Im Jahresverlauf entwickelte sich die Zinsstrukturkurve von einer inversen Zinsstruktur zu 
einer normalen Struktur, sodass sich die kurzfristigen Geldmarksätze deutlich reduziert haben. Aufgrund 
der Fristigkeitsstruktur reduzierten sich infolgedessen die Zinsaufwendungen aus den Kundeneinlagen um 
11,3 Mio. Euro.

Die Erträge aus den festverzinslichen Wertpapieren und Schuldverschreibungen gingen aufgrund von 
Fälligkeiten im Bestand sowie rückläufigen variablen Zinskomponenten aus Floatern um rund 0,9 Mio. auf 
4,6 Mio. Euro zurück. Demgegenüber konnten die laufenden Erträge aus Aktien und anderen nichtfest
verzinslichen Wertpapieren um rund 0,5 Mio. auf 13,8 Mio. Euro gesteigert werden. Die Beteiligungserträge 
und Erträge aus Geschäftsguthaben bei Genossenschaften beliefen sich auf. 3,1 Mio. Euro und lagen 
damit leicht über dem Niveau des Vorjahres.

Der Provisionsüberschuss erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um 0,2 Mio. oder 0,6 % auf 25,3 Mio. Euro 
und entspricht somit 0,72 % der durchschnittlichen Bilanzsumme. Damit wurde das Planergebnis für das 
Geschäftsjahr 2025 vollständig erreicht. Während sich das Vermittlungsgeschäft mit Verbundpartnern um 
rund 0,3 Mio. EUR rückläufig zeigte, wirkten sich insbesondere die Zahlungsverkehrsprovisionen und Provi-
sionen aus Kontoführung sowie die Erträge aus dem Wertpapier- und Depotgeschäft positiv auf die Provi-
sionsspanne aus. Das hohe Niveau der Vorjahre konnte dadurch insgesamt stabil gehalten werden. Die 
Provisionsaufwendungen stiegen hingegen um 0,7 Mio. Euro, vor allem aufgrund höherer Vermittlungs
provisionen aus der Vermittlung von Baudarlehen.

Die sonstigen betrieblichen Erträge und Aufwendungen wurden im Berichtsjahr insbesondere durch erhal
tene Versicherungsleistungen sowie durch die Auflösung von Rückstellungen geprägt. In der Folge verbes-
serte sich das saldierte Ergebnis um 0,9 Mio. auf 2,2 Mio. Euro im Vergleich zum Vorjahr.

Unsere Verwaltungsaufwendungen verzeichneten gegenüber dem Vorjahr einen Anstieg um 1,7 Mio. oder 
3,1 % auf 57,9 Mio. Euro. Maßgeblich für den Anstieg waren höhere Personalaufwendungen, bedingt durch 
die seit April 2025 wirksamen Tarifsteigerungen. Diese führten zu erhöhten Gehaltsaufwendungen und ent-
sprechend höheren Sozialversicherungsbeiträgen. Dabei weitete sich der Personalbestand geringfügig auf 
483 Mitarbeitende aus (Vorjahr: 477 Mitarbeitende). Die Ausbildung junger Menschen wird angesichts 
schneller Strukturänderungen als wichtiges Instrument der Personalentwicklung betrachtet. Die Bank stellt 
sich dieser Ausbildungsverantwortung und beschäftigte im Durchschnitt des vergangenen Geschäftsjahres 
25 Auszubildende.

Die anderen Verwaltungsaufwendungen lagen mit 19,7 Mio. um rund 0,5 Mio. Euro über dem Vorjahres-
wert. Maßgeblich für die Entwicklung der Sachaufwendungen waren vor allem moderat erhöhte Instandhal-
tungsaufwendungen sowie gestiegene Lizenz- und Datenverarbeitungskosten. Dem standen geringere Bei-
träge zum Garantiefonds der Sicherungseinrichtung gegenüber.
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Das ordentliche Betriebsergebnis vor Bewertung, bezogen auf die durchschnittlichen Bilanzsumme und be-
reinigt um periodenfremde sowie außerordentliche Effekte, betrug im Berichtsjahr 0,94 % (Vorjahr: 0,88 %). 
Die Bank prognostizierte gemäß Planungsrechnung für 2025 ein Betriebsergebnis vor Bewertung/dBS von 
0,83 %. Die Planabweichung erklärt sich im Wesentlichen durch deutlich geringere Personal- und Sachauf-
wendungen sowie einen niedrigeren Zinsüberschuss gegenüber den Annahmen der strategischen Planung. 
Darüber hinaus verringerte sich die durchschnittliche Bilanzsumme 2025 um 148,7 Mio. Euro im Vergleich 
zum Planwert, was ebenfalls zu einer Veränderung der relativen Ertragskennzahlen führte. Die CIR betrug 
nach interner Steuerung 63,7 % (Vorjahr: 64,2 %) und fiel damit deutlich günstiger gegenüber der strate
gischen Zielgröße von 66,8 % für 2025 aus.

Die Aufwendungen aus dem Bewertungsergebnis der Bank reduzierten sich im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich um 8,6 Mio. bzw. 66,7 % auf rund 4,3 Mio. Euro. Insgesamt lagen die Bewertungsaufwendungen 
damit deutlich unterhalb der erwarteten Verluste. Die Nettoaufwendungen für Risikovorsorge im Kunden-
kreditgeschäft betrugen 3,3 Mio. Euro (Vorjahr: 7,8 Mio. Euro), damit wurden alle erkennbaren Risiken im 
Kreditgeschäft abgeschirmt. Das Bewertungsergebnis für Wertpapiere und Beteiligungen schloss mit 
einem Nettoaufwand von 1,0 Mio. Euro ab (Vorjahr: Nettoaufwand 0,1 Mio. Euro). Im Eigengeschäft fielen 
die saldierten Zuschreibungen aus Wertpapieren des Liquiditätsbestands deutlich geringer aus als im Vor-
jahr. Auf Beteiligungen mit voraussichtlich dauerhafter Wertminderung wurden außerplanmäßige Abschrei-
bungen in Höhe von 1,7 Mio. Euro vorgenommen.

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit erhöhte sich insbesondere aufgrund des höheren Betriebs-
ergebnisses vor Bewertung sowie eines deutlich verbesserten Bewertungsergebnisses um rund 10,6 Mio. 
auf 29,6 Mio. Euro. Durch die Bildung weiterer Vorsorgereserven wurde der Fonds für allgemeine Bank-
risiken um 17,6 Mio. auf 237,1 Mio. Euro gestärkt. Der Aufwand für Ertragsteuern sank im Vergleich zum 
Vorjahr leicht um 0,2 Mio. auf 8,4 Mio. Euro.

Der erzielte Jahresüberschuss nach Steuern liegt mit 3,6 Mio. Euro leicht über dem Vorjahresniveau. Aus 
dem Bilanzgewinn einschließlich Gewinnvortrag ist – vorbehaltlich der Zustimmung der Vertreterversamm
lung – eine Rücklagendotierung in Höhe von 2,7 Mio. Euro vorgesehen.

Die Kapitalrendite gemäß § 26a Abs. 1 Satz 4 KWG (Jahresüberschuss nach Steuern / Bilanzsumme) liegt 
mit 0,1 % auf dem Niveau des Vorjahres.

b) Finanzlage

Investitionen

Die Bank nimmt regelmäßige Investitionen in Gebäude, Betriebsvorrichtungen und Geschäftsausstattung 
vor, um den technischen und baulichen Stand zu aktualisieren. Eine mehrjährige Planung berücksichtigt 
dabei erforderliche Investitionen.
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Zum Jahresende 2025 erreichten die Sachanlagen einen Buchwert von 41,1 Mio. Euro (Vorjahr: 41,5 Mio. 
Euro). Den planmäßigen Abschreibungen des Geschäftsjahres in Höhe von 3,0 Mio. Euro (Vorjahr: 
2,9 Mio. Euro) standen Zugänge aus Investitionen in Höhe von 2,6 Mio. Euro gegenüber. Die im Geschäfts-
jahr getätigten Investitionen entfielen im Wesentlichen auf die Ausstattung und Modernisierung unseres 
Geldautomatennetzes sowie auf die begonnenen Neubauprojekte eines Wohngebäudes in Göttingen und 
eines Wohn- und Geschäftsgebäudes in Korbach. Beide Bauvorhaben waren zum Jahresende 2025 noch 
nicht abgeschlossen.

Im Berichtsjahr wurden die Beteiligungen an verbundenen Unternehmen saldiert um 7,9 Mio. Euro durch 
Eigenkapital gestärkt. Zum Abschlussstichtag bestanden offene Investitionsverpflichtungen in Höhe von 
29,4 Mio. Euro bei Tochtergesellschaften (Vorjahr: 36,2 Mio. Euro).

Liquidität

Die Zahlungsfähigkeit des Instituts war im abgelaufenen Geschäftsjahr nach Art, Höhe und Fristigkeit 
gegeben.

Die Liquiditätskennzahlen Liquidity Coverage Ratio (LCR) und Net Stable Funding Ratio (NSFR) gemäß 
CRR wurden im Berichtsjahr uneingeschränkt eingehalten. Zum Bilanzstichtag lagen die Stresskennzahlen 
mit 146,8 % (Vorjahr: 134,3 %) bzw. 113,0 % (Vorjahr: 115,7 %) über der aufsichtsrechtlich einzuhaltenden 
Untergrenze von 100,0 %. Die Mindestreserveverpflichtungen wurden durchgängig erfüllt.

Liquiditätsbelastungen aus außerbilanziellen Verpflichtungen ergaben sich nicht.

Für die Beurteilung der Bonität der Bank sind insbesondere die geordneten wirtschaftlichen Verhältnisse, 
die Langfristratings der Genossenschaftlichen FinanzGruppe (A+ nach Standard & Poor’s und AA- nach 
Fitch bzw. Aa2 nach Moody’s) sowie die Einbindung in das duale Sicherungssystem des BVR maßgeblich.

Für den Fall negativer Liquiditätsschwankungen verfügt die Bank über einen Bestand an hochliquiden Akti-
va sowie über angemessene Liquiditätsreserven. Durch die Einbindung in die Genossenschaftliche Finanz-
Gruppe und die Refinanzierungsfazilitäten der EZB stehen ausreichende Kreditlinien zur Verfügung.

Die Geschäfts- und Refinanzierungsstruktur des Hauses wird maßgeblich durch einen hohen Anteil des 
Kundeneinlagengeschäfts an der Bilanzsumme als Basis der Liquiditätsausstattung geprägt. Damit ist die 
Bank von Entwicklungen am Geld- und Kapitalmarkt derzeit weitestgehend unabhängig.

Vor diesem Hintergrund ist die Fähigkeit zur Erfüllung der zukünftigen Zahlungsverpflichtungen aus heuti-
ger Sicht gesichert.

c) Vermögenslage

Angemessene Eigenmittel bilden neben einer stets ausreichenden Liquidität die unverzichtbare Grundlage 
der soliden Geschäftspolitik der Bank und dienen zugleich als Bezugsgröße für eine Reihe aufsichtsrecht-
licher Anforderungen. Die Eigenkapitalstruktur der Bank ist geprägt von Geschäftsguthaben der Mitglieder 
und erwirtschafteten Rücklagen.
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Durch die Annahme des Gewinnverwendungsvorschlags in der Vertreterversammlung wurden den Rück-
lagen im Geschäftsjahr 2,7 Mio. Euro aus dem Bilanzgewinn 2024 zugeführt. Die Passivposition „Fonds für 
allgemeine Bankrisiken“, die der Bank als hartes Kernkapital zur Verfügung steht, wurde gemäß § 340g 
HGB im Rahmen der Aufstellung des Jahresabschlusses 2025 um 17,6 Mio. Euro erhöht. Die anrechen
baren Geschäftsguthaben der verbleibenden Mitglieder verminderten sich um 1,6 % auf 19,9 Mio. Euro.

Die in unserem Institut getroffenen Vorkehrungen zur ordnungsgemäßen Ermittlung des harten Kern- und 
Ergänzungskapitals hinsichtlich der bankaufsichtlichen Meldungen sind angemessen. Die angesetzten 
Kapitalinstrumente erfüllten zum Bilanzstichtag nach den vertraglichen und satzungsmäßigen Regelungen 
die Anforderungen der CRR für die Anrechnung als aufsichtsrechtlich anerkanntes Kern- und Ergänzungs-
kapital. Die relevanten Vorgaben des KWG sowie der CRR hinsichtlich der aufsichtsrechtlichen Eigenmit-
telausstattung und -anforderungen wurden eingehalten.

Zum Ende des Geschäftsjahres 2025 betrug das bilanzielle Eigenkapital 427,8 Mio. Euro und lag damit um 
19,8 Mio. Euro über dem Vorjahreswert.

Das bilanzielle Eigenkapital sowie die Eigenmittelausstattung und Kapitalquoten stellen sich gegenüber 
dem Vorjahr wie folgt dar:

Nach den Richtlinien der Bankenaufsicht errechnet sich eine Gesamtkapitalquote bezogen auf die Eigen-
mittel gemäß Art. 72 CRR i. V. m. Art. 92 CRR von 15,3 % (mind. 8,0 %) und bezogen auf das Kernkapital 
von 14,9 % (mind. 6,0 %). Die für 2025 gesetzten Planwerte von 16,8 % bzw. 16,0 % wurden somit nicht 
erreicht.

Die Kapitalquoten wurden im Berichtsjahr durch die Einführung der CRR III beeinflusst. Die neuen Eigen
mittelanforderungen sind grundsätzlich unmittelbar anzuwenden und führten zu einem Anstieg der risikoge
wichteten Aktiva. Für ausgewählte Regelungselemente der CRR III sind Übergangsregelungen bis Ende 
2032 vorgesehen.

Die verschärften Eigenkapitalvorschriften sind nach unserer Unternehmensplanung erfüllt und werden auch 
künftig sichergestellt – sowohl durch die erwartete Geschäftsentwicklung als auch durch geplante Rückla-
genzuführungen und Vorsorgereserven. Die Bank prognostiziert auf Basis ihrer strategischen Planung eine 
Gesamtkapitalquote zwischen 16,8 % und 16,6 % nach Gewinnzuführung. Gemäß den strategischen Pla-
nungsrechnungen wird dieses Ambitionsniveau trotz unterstelltem Wachstum der Risikopositionen erreicht.

Berichtsjahr 2024 Veränderung zu 2024
TEUR TEUR TEUR %

Eigenkapital laut Bilanz 1) 427.825 408.024 19.801 4,9
Eigenmittel (Art. 72 CRR) 416.965 408.409 8.556 2,1
Harte Kernkapitalquote 14,9 % 16,4 %
Kernkapitalquote 14,9 % 16,4 %
Gesamtkapitalquote 15,3 % 16,9 %

1)	 Hierzu rechnen die Passivposten 11 (Fonds für allgemeine Bankrisiken) und 12 (Eigenkapital).
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Wertpapieranlagen

Die Wertpapieranlagen der Genossenschaft entwickelten sich wie folgt:

Der Anteil der bankeigenen Wertpapieranlagen an der Bilanzsumme 2025 beträgt 24,0 % (Vorjahr: 
25,4 %). Die Wertpapiere wurden mit 79,7 % (Vorjahr: 77,1 %) der Liquiditätsreserve und mit 20,3 % 
(Vorjahr: 22,9 %) dem Anlagevermögen zugeordnet. Im Wertpapierbestand wurden rund 17,1 % oder 
146,2 Mio. Euro (Vorjahr: 170,8 Mio. Euro) wie Anlagevermögen nach dem gemilderten Niederstwertprinzip 
bewertet. Dadurch konnten im Geschäftsjahr Abschreibungen in Höhe von 6,4 Mio. Euro (Vorjahr: 9,5 Mio. 
Euro) vermieden werden. Darüber hinaus wurden Wertpapiere mit Nachrangklausel sowie Credit Linked 
Notes (CLN) dem Anlagevermögen zugeordnet, die wie Umlaufvermögen bewertet worden sind. Die über 
Pari zu Buche stehenden Wertpapiere sind im Bestand geringfügig. Der sich hieraus ergebende zukünftige 
Abschreibungsbedarf wird in den Planungsrechnungen berücksichtigt und birgt keine wesentlichen Risiken 
für die Ertragslage.

Der bilanzielle Wertpapierbestand setzte sich zum Stichtag wie folgt zusammen:

Berichtsjahr Vorjahr

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 27,6 % 32,5 %

Spezialfonds 72,1 % 66,8 %
Sonstige Investmentfonds 0,3 % 0,7 %

Der Anteil der Schuldverschreibungen und anderer festverzinslicher Wertpapiere, deren Emittenten 
ihren Sitz im Ausland haben (überwiegend im Euro-Währungsgebiet), betrug 7,6 % (Vorjahr: 27,5 %). 
Nennenswerte Veränderungen in der Bonitätseinstufung der Wertpapieranlagen wurden im Berichtsjahr 
nicht beobachtet.

Die Bestände in Spezialfonds verteilen sich zum Jahresende im Wesentlichen auf Rentenpapiere und 
Aktien sowie Renten-, Aktien- und Immobilienfonds. Im Wertpapierbestand des Spezialfonds sind Fremd-
währungsanlagen überwiegend in USD und GBP enthalten.

Bezogen auf den gesamten Wertpapierbestand entfallen zum Bilanzstichtag 16,9 % (Vorjahr: 17,7 %) auf 
strukturierte Wertpapieranlagen. Die Strukturierung basiert auf Kündigungsrechten, Bonitätsmerkmalen 
und Zinsgestaltungen.

Derivatgeschäfte

Im Kundengeschäft wurden grundsätzlich nur Derivatgeschäfte im Bereich der Devisentermingeschäfte ab-
geschlossen. Hierzu bestehen entsprechende Gegengeschäfte mit der Zentralbank. Das Volumen blieb mit 
unverändert 0,1 % bezogen auf die Bilanzsumme von untergeordneter Bedeutung.

Wertpapieranlagen Berichtsjahr 2024 Veränderung
TEUR TEUR TEUR %

Anlagevermögen 173.706 206.843 -33.138 -16,0
Liquiditätsreserve 680.518 694.831 -14.313 -2,1
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Die Volksbank Kassel Göttingen eG setzt zur Begrenzung der Risiken aus ansteigenden Zinsen Derivate in 
Form von Swapgeschäften und Zinsbegrenzungsvereinbarungen vornehmlich zur Aktiv-Passiv-Steuerung 
auf Gesamtbankebene ein. Das Gesamtvolumen der Geschäfte bezüglich der Aktiv-Passiv-Steuerung 
belief sich zum Bilanzstichtag auf nominal 386,0 Mio. Euro (Vorjahr: 335,5 Mio. Euro); diese wurden als 
Sicherungsgeschäfte gegen steigende Zinsen mit der Zentralbank des genossenschaftlichen Finanzver-
bunds abgeschlossen. Aus diesen Geschäften resultierte zum Bilanzstichtag saldiert ein positiver Markt-
wert in Höhe von 31,6 Mio. Euro (Vorjahr: 22,6 Mio. Euro). Bei sinkenden Zinsen könnte es zu einer 
stärkeren Belastung der Ertragslage durch Erhöhung negativer Marktwerte kommen.

Darüber hinaus bestanden Zinsswaps von nominal 6,0 Mio. Euro (Vorjahr: 6,3 Mio. Euro), die nahezu 
perfekte Micro-Bewertungseinheiten gemäß § 254 HGB mit konkret zugeordneten Grundgeschäften 
bilden und ebenfalls der Absicherung von Zinsänderungsrisiken dienen.

Zinsänderungsrisiko

Das Zinsänderungsrisiko auf Gesamtbankebene wurde entsprechend den Mindestanforderungen an das 
Risikomanagement (MaRisk) laufend überwacht. Die Risikobewertung wurde sowohl für Barwertverände-
rungen als auch für die Wirkung auf die Gewinn- und Verlustrechnung durchgeführt.

Zur Überwachung und Steuerung der Zinsänderungsrisiken wurden Standard- und Stressszenarien defi-
niert, die die Zinsänderungsrisiken des gesamten zinstragenden Geschäfts über eine Mehrjahressimulation 
aufzeigen. Durch die eingesetzten Derivate im Rahmen der Aktiv-Passiv-Steuerung reduziert sich das Risi-
ko im Falle steigender Zinsen. In der monatlichen Messung und bei Betrachtung der Folgejahre zeigt sich, 
dass sich das Zinsergebnis in einem Szenario mit fallendem Zinsniveau deutlich reduzieren würde.

Die von der Bankenaufsicht vorgegebenen Zinsschocks von derzeit +200 Basispunkten bzw. -200 Basis-
punkten ergaben eine simulative Veränderung des Zinsbuchbarwertes in Relation zu den gesamten auf-
sichtsrechtlichen Eigenmitteln in Höhe von -15,3 % bzw. +17,7 % zum Bilanzstichtag. Die Bank hat das 
Zinsänderungsrisiko im Berichtsjahr aktiv gesteuert, um das Zinsänderungsrisiko im langfristigen Kunden
kreditgeschäft bei weiter steigenden Zinsen durch zusätzliche Derivatgeschäfte abzusichern. Für den 
Rückstellungstest zur verlustfreien Bewertung des Zinsbuchs (IDW RS BFA 3 n. F.) ergaben sich zum Bi-
lanzstichtag ausreichend positive Nettoreserven.

Währungsrisiko

Ungedeckte Währungsbestände bestanden per 31.12.2025 in unbedeutender Höhe. Für die Devisenkassa
und Devisentermingeschäfte mit Kundinnen und Kunden lagen entsprechende Gegengeschäfte vor. Wäh-
rungsrisiken ergeben sich insbesondere aus Durchschaupositionen in Spezialfondsbeständen. Die Bank 
hat die Währungsrisiken aus dem Fondsbuch in ihr Risikomanagement integriert. Die Risikoauslastung des 
Fondsbuchlimits wird monatlich überwacht.
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5. Gesamtaussage zur wirtschaftlichen Lage

Die Vermögens-, Finanz- und Liquiditätslage war im Geschäftsjahr 2025 stets geordnet. Infolge einer 
globalen schwachen konjunkturellen Entwicklung sowie zunehmender globaler Handelskonflikte und 
Krisenherde blieb die konjunkturelle Lage in Deutschland auch 2025 angespannt.

Bei den Firmenkunden standen 2025 vor allem die anhaltend volatilen wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen, erhöhte Kostenbelastungen (insbesondere durch Energie-, Personal- und Finanzierungskosten) sowie 
der bereits seit Jahren anhaltende Fach- und Arbeitskräftemangel im Mittelpunkt der Herausforderungen. 
Zusätzlich führten Unsicherheiten in den globalen Lieferketten und eine weiterhin erhöhte Inflation zu Be-
lastungen in der Liquiditäts- und Investitionsplanung. Privatkundinnen und -kunden waren im Berichtsjahr 
insbesondere mit den Folgen der gestiegenen Lebenshaltungskosten, höheren Mieten und Energiekosten 
sowie einem anspruchsvolleren Zinsumfeld konfrontiert.

Die geopolitischen Krisen halten an, die damit verbundenen Risiken bleiben weiterhin schwer einzuschät-
zen und sind von hoher Unsicherheit geprägt. In einem herausfordernden Marktumfeld konnte die Bank die 
Ertragslage gegenüber dem Vorjahr spürbar verbessern. Im Vergleich zu den Planungsrechnungen wurde 
das ordentliche Betriebsergebnis übertroffen und die Eigenkapitalbasis konnte infolgedessen deutlich ge-
stärkt werden. Auf Basis unserer Prognosen wird sich dieser Trend in den kommenden Jahren fortsetzen.

Das Wachstum der zentralen Geschäftsfelder – insbesondere im regionalen Kundengeschäft – setzte sich 
im Berichtsjahr fort. Im Kreditgeschäft wurden die Erwartungen der strategischen Planungsrechnungen 
übertroffen, während die Bestände im Einlagengeschäft auf einem stabilen Niveau gehalten werden konn-
ten und nicht mehr so stark wie im Vorjahr expandierten. Die Liquiditätssituation der Bank ist weiterhin 
komfortabel.

Die Vermögenslage unseres Hauses zeichnet sich unverändert durch eine angemessene Eigenkapital
ausstattung aus, die aufsichtsrechtlichen Mindestanforderungen wurden sowohl im Vorjahr als auch im 
Geschäftsjahr erfüllt. Das Kreditportfolio ist weiterhin durch eine günstige Bonitätsstruktur gekennzeichnet. 
Die gemäß handelsrechtlichen Vorschriften in Höhe des Blankoanteils erforderlichen Wertberichtigungen 
für akute Risiken in den Kundenforderungen wurden in angemessener Höhe und vollem Umfang gebildet. 
Dem allgemeinen Kreditrisiko wurde durch Abzug von Pauschalwertberichtigungen gemäß IDW RS BFA 7 
Rechnung getragen. Für erhöhte latente Risiken besteht zudem ein ausreichendes Deckungspotenzial. Die 
Risikotragfähigkeit der Bank wurde durch die Dotierung der Rücklagen und Vorsorgereserven gefestigt.

Finanzlage und Liquiditätsausstattung entsprechen den aufsichtsrechtlichen und betrieblichen Erforder
nissen.

Insgesamt werden die Geschäftsentwicklung und die wirtschaftliche Lage unseres Hauses im Vergleich 
zum Vorjahr und zur ursprünglichen Planung als ausgesprochen gut bewertet. Angesichts eines gestie-
genen Zins- und Provisionsüberschusses bei gleichzeitig moderat gestiegenen Personal- und Sachauf-
wendungen verbesserte sich die ordentliche Ertragslage der Bank deutlich.
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C. Risiko- und Chancenbericht

Risikomanagementsystem und -prozess

Die Unternehmenskonzeption ist auf die Bedarfssituation der Mitglieder, Kundinnen und Kunden ausge
richtet. Daraus entwickelte sich eine langfristige Unternehmensplanung, die eine dauerhafte Begleitung der 
Kundschaft in Fragen der Finanzierung und Vermögensanlage sicherstellt. Wesentliche Bestandteile der 
Geschäftsstrategie sind die aus der Risikotragfähigkeit der Bank abgeleiteten Teilstrategien für die wesent-
lichen Geschäftsaktivitäten Vertrieb und Handelsgeschäfte. Die Geschäfts- und Risikostrategie sowie die 
Teilstrategien werden im Rahmen des von uns festgelegten Strategieprozesses regelmäßig und gegebe-
nenfalls anlassbezogen überprüft.

Durch eine strategische Eckwert- und Kapitalplanung über einen Zeitraum von fünf Jahren und mithilfe von 
Kennzahlen und Limitsystemen wird die Entwicklung des Instituts geplant und gesteuert. Die Annahmen für 
die Markt- und Volumenentwicklungen erfolgen hierbei durch Experten auf Basis von Marktprognosen. Die 
abgeleiteten Ertrags- und Vermögenswirkungen werden anhand von Simulationsrechnungen mit Unterstüt-
zung der Steuerungssoftware VR Control ermittelt. Zur Steuerung dienen das ordentliche Betriebsergebnis 
vor Bewertung, die CIR, die Gesamtkapitalquote, der Zinsrisikokoeffizient im IRRBB-Szenario (+200 Basis-
punkte) sowie die strategischen Wachstumsprämissen.

Risiken aus der Geschäftstätigkeit werden durch das interne Risikomanagementsystem überwacht, gesteu-
ert und limitiert. Durch Funktionstrennung in den Arbeitsabläufen sowie die Tätigkeit der internen Revision 
wird die Zuverlässigkeit der Steuerungsinformationen aus der ordnungsgemäßen Geschäftsabwicklung 
sichergestellt. Die für das Risikomanagement zuständigen Unternehmensbereiche berichten direkt dem 
Vorstand. Hierfür ist ein Risikocontrolling- und Managementsystem mit entsprechenden Instrumenten 
eingerichtet, um bei Bedarf gegensteuernde Maßnahmen einleiten zu können. Die interne Revision über-
wacht durch regelmäßige Prüfungen die vorhandenen Abläufe.

Ziel des Risikomanagements der Bank ist es, Risiken, die den Erfolg wesentlich beeinflussen oder gar den 
Fortbestand gefährden, frühzeitig zu erkennen sowie umfassend zu messen, zu überwachen und zu steu-
ern. Unter Berücksichtigung der Geschäftsstrukturen wurden konsistente Risikostrategien festgelegt. Inte
graler Bestandteil ist dabei die fortlaufende Sicherstellung der Risikotragfähigkeit. Die Planung und Steue-
rung der Risiken erfolgt auf Basis der Risiko- und Liquiditätstragfähigkeit der Bank unter Berücksichtigung 
der Geschäfts- und Risikostrategie.

Im Berichtsjahr wurde die Risikosteuerung sowohl aus ökonomischer als auch aus normativer Perspektive 
im Zuge des Internal Capital Adequacy Assessment Process (ICAAP) durchgeführt. Die zur Risikotrag
fähigkeitssteuerung eingesetzten Methoden und Verfahren berücksichtigen somit sowohl das Ziel der Fort-
führung des Instituts (normative Perspektive) als auch den Schutz unserer Gläubiger vor Verlusten aus 
ökonomischer Sicht (ökonomische Perspektive). Dabei erfolgt die Steuerung und Bewertung der Risiken 
basierend auf der ökonomischen Risikotragfähigkeit der Bank.
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Die Limitierung von Risiken ist ausgerichtet am barwertigen Risikodeckungspotenzial (RDP). Die wesentli
chen Risiken werden durch ein entsprechendes barwertiges Risikolimitsystem begrenzt. Die Risikotragfä
higkeit gilt als gegeben, wenn die wesentlichen barwertigen Risiken durch das jeweils zur Verfügung ge
stellte Gesamtbankrisikolimit laufend gedeckt sind. Die Bewertung des RDP erfolgt unabhängig von Rech
nungslegungskonventionen und aufsichtlichen Eigenmittelanforderungen. Ausgangspunkt der barwertigen 
Ermittlung ist der Barwert (Marktwert) sämtlicher Vermögenswerte und Verbindlichkeiten, dabei werden 
auch außerbilanzielle Größen berücksichtigt.

Unter Berücksichtigung des ermittelten RDP wird im Rahmen des Strategie- und Limitierungsprozesses 
einmal jährlich unser Gesamtbankrisikolimit festgelegt. Dabei wird sichergestellt, dass ausreichend freies 
RDP zur Verfügung steht, um zukünftige Wertschwankungen aufzufangen.

Zusätzlich werden Stresstests durchgeführt, um die Resilienz der Bank auch in Extremsituationen zu 
gewährleisten. Ergänzend führen wir jährlich im Rahmen der normativen Perspektive eine Kapitalplanungs
rechnung durch. In dieser wird die Entwicklung des regulatorischen Kapitalbedarfs im Rahmen einer mehr-
jährigen Kapitalplanung über fünf Jahre bestimmt. Neben einem Planszenario werden mögliche abwei
chende Entwicklungen wie Bonitätsverschlechterungen im Kundenkreditgeschäft in einem adversen 
Szenario berücksichtigt.

Die Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive bildet den periodischen Steuerungskreis und dient 
der Sicherstellung der Fortführung der operativen Geschäftstätigkeit. In der normativen Perspektive be-
trachten wir die Einhaltung regulatorischer Anforderungen. Diese umfassen insbesondere die Kapitalgrö
ßen wie Kapitalanforderungen (aufsichtsrechtliche Eigenmittel) sowie Strukturanforderungen hinsichtlich 
des Kapitals wie beispielsweise die Höchstverschuldungsquote und die Großkreditgrenzen.

Die Risikotragfähigkeit gilt als gegeben, wenn der ermittelte Kapitalbedarf die Einhaltung der Kapitalquoten 
bewirkt und sämtliche Strukturanforderungen hinsichtlich des Kapitals im Planszenario erfüllt werden. Da
rüber hinaus wird die Einhaltung der aufsichtsrechtlichen Liquiditätsanforderungen sowohl kurzfristig als 
auch durch eine mehrjährige Geschäftsplanung sichergestellt.

Die Risikomanagementziele und -strategien werden dem Aufsichtsrat zur Kenntnis gegeben und gemein-
sam erörtert.

Die eingerichteten Systeme und Verfahren des Risikomanagements sind dem Risikoprofil, der Geschäfts-
und Risikostrategie sowie der Größe der Bank angemessen und entsprechen den bankenaufsichtlichen 
Anforderungen (MaRisk).

Risiken

Als Risiko definieren wir die negative Abweichung vom erwarteten Ergebnis bzw. Planwert aufgrund von 
Unsicherheit. Zur Beurteilung der Wesentlichkeit von möglichen Risiken verschafft sich unsere Geschäfts-
leitung, einmal im Jahr im Rahmen der Risikoinventur sowie anlassbezogen, einen Überblick über die Risi-
ken unserer Bank auf Gesamtinstitutsebene. Dabei werden auch übergreifende Risiken wie Modell-, 
Reputations- und Nachhaltigkeitsrisiken sowie Risikokonzentrationen in der Wesentlichkeitsbewertung der 
einzelnen Risikoklassen berücksichtigt.
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Die barwertigen Risikobeträge werden dem barwertigen Gesamtbanklimit gegenübergestellt. Dabei wird ein 
rollierender Risikohorizont von zwölf Monaten für die Risikomaße (Haltedauer) zugrunde gelegt, in dem 
auch das Vorliegen von bestandsgefährdenden Risiken beurteilt wird. Das barwertig ermittelte RDP bezieht 
sich jeweils auf den aktuellen Berichtsstichtag. Die Risiken der im Folgenden dargestellten Risikoarten wer-
den im ökonomischen Steuerungskreis mit einem Konfidenzniveau von 99,9 % ermittelt.

Entsprechend der Vorgaben des Risikohandbuchs der Bank wird zwischen wesentlichen und unwesent
lichen Risiken unterschieden. Die Beurteilung der Wesentlichkeit eines Risikos erfolgt anhand quantitativer 
Kriterien. Die Orientierungsgröße für das Vorliegen einer Wesentlichkeit für die Vermögenslage ist gege-
ben, wenn die Ausprägung des ermittelten Risikomaßes einer Risikoart 5,0 % des allokierten ökonomi-
schen Gesamtbankrisikolimits überschreitet. Wird in diesem Falle die Wesentlichkeit hinsichtlich der Ver
mögenslage festgestellt, gilt diese auch für die Ertragslage der Bank. Für die Ertragslage liegt 
die Wesentlichkeitsgrenze bei 20 % des Betriebsergebnisses vor Bewertung, für die Liquiditätslage werden 
10 % des Liquiditätsdeckungspotenzials (inklusive Spezialfonds) als wesentlich eingestuft.

Im Risikomanagement unterscheidet das Institut aus ökonomischer Perspektive zwischen Adress-, Markt-, 
Liquiditäts-, Beteiligungs-, Immobilien- und operationellen Risiken, wobei die Adress- und Marktrisiken 
einen Schwerpunkt bilden. Diese wurden zum Abschlussstichtag als wesentliche Risikokategorien bewer-
tet. Zusätzlich wird in der normativen Perspektive das Vertriebsrisiko betrachtet.

Adressrisiko

Das Adressrisiko wird definiert als Verlustpotenzial, das aus der Veränderung der Bonität eines Vertrags-
partners sowie aus dem teilweisen oder vollständigen Ausfall vertraglich zugesagter Leistungen resultiert. 
Bei der Bewertung der Adressausfallrisiken ist zwischen Risiken aus dem Kunden- und Risiken aus dem 
Eigengeschäft zu unterscheiden.

Das Adressausfallrisiko im Kunden- und Eigengeschäft wird sowohl von der Bank als auch aufsichtsrecht-
lich als wesentlich eingestuft. Das Adressausfallrisiko weist betriebswirtschaftlich eine hohe Auswirkung auf 
die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage (VFE-Lage) auf.

Mithilfe der Steuerungssoftware VR-Control können ungünstige Entwicklungen im Kreditportfolio rechtzeitig 
identifiziert und frühzeitige Maßnahmen eingeleitet werden. Risikomaße werden monatlich mithilfe des 
Moduls Kreditportfoliomodell für Kundengeschäfte (KPM-KG) ermittelt. Dabei erfolgt die Ableitung barwerti-
ger Risikomaße auf einem Konfidenzniveau von 99,9 % und einem Risikohorizont von 250 Tagen.

Die Berechnung des Adressrisikos erfolgt auf Basis von Kreditrisikoprämien in einem mehrstufigen Verfah-
ren, dem sowohl die modellierten Verluste auf Basis des Loss-Given-Default-Modells (LGD-Modells) als 
auch Ausfallwahrscheinlichkeiten und Sektorparameter (Migrationsrisiken) zugrunde liegen. Als Risiko wird 
der unerwartete Verlust (Credit-Value-at-Risk) im Sinne einer unerwarteten Abweichung der barwertigen 
Kreditrisikoprämie des Kundenkreditportfolios kalkuliert. Die Methode zur Ableitung der Risikomaße basiert 
auf der Monte-Carlo-Simulation.

Auf dieser Basis ergibt sich zum 31.12.2025 ein CVaR im Kundenkreditportfolio für die nächsten 12 Monate 
in Höhe von 23,3 Mio. Euro. Das entspricht einer Limitauslastung von 58,1 %.
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Bei den Eigenanlagen werden für Wertpapiere die Ratinginformationen der DZ BANK AG auf Basis exter-
ner Ratingagenturen und für die Fonds die Risikoinformationen der Fondsgesellschaft Union Investment 
(Ex-ante-Value-at-Risk-Kennziffer) genutzt. Auch die Risikoentwicklungen werden durch VR-Control über 
ein Portfoliomodell für Eigengeschäfte (KPM-EG) überwacht. Adressausfallrisiken aus dem Eigengeschäft 
werden mit dem Modell CreditMetrics bewertet, das Risikomaße VaR basierend auf der Monte-Carlo
Simulation berechnet. Gleichzeitig werden Ratingmigrationen der Adressen sowie Änderungen des Cre-
ditSpreads parametrisch simuliert und in barwertige Risikomaße umgerechnet. Grundlage der Berechnun-
gen sind verschiedene Marktpartnersegmente, die differenzierte Spread- und Ratingmigrationen, Spread
verteilungen sowie Migrationsmatrizen aufweisen. Gemäß den Anforderungen des „Credit-Spread-Risk in 
the Banking-Book“ (CSRBB) erfolgt ein getrennter Ausweis des Credit-Spread-Risikos (CSR) der Bank.

Für das Eigengeschäft ergibt sich hiernach zum 31.12.2025 ein CVaR für die nächsten 12 Monate in Höhe 
von 18,8 Mio. Euro. Dies entspricht einer Limitauslastung von 62,5 %.

Darüber hinaus werden Adressrisiken in der Risikostrategie des Vorstands durch spezielle Limits gesteuert. 
Dazu gehören unter anderem Obergrenzen für Größen der Kreditengagements, Begrenzung der Branchen-
konzentration und Höchstgrenzen für Blankoanteile. Somit tragen die Strukturlimits der Identifizierung und 
Steuerung von Risikokonzentrationen Rechnung. Die Limits und deren Auslastung werden regelmäßig über 
das Management Reporting System kommuniziert. Das Adressrisiko stellt das Risiko des teilweisen oder 
vollständigen Ausfalls von Forderungen oder anderen schuldrechtlichen Instrumenten dar. Es beinhaltet 
das Kredit-, das Emittenten- und das Kontrahentenrisiko (jeweils einschließlich des Länderrisikos). Turbu-
lenzen an den Finanzmärkten wird mit einer breiten Streuung der Eigenanlagen, Diversifikation in viele 
Anlageklassen und Beschränkung auf gute Bonitäten begegnet.

Marktrisiken

Marktrisiken werden als Verlustpotenziale definiert, die aus Schwankungen marktpreisbasierter Risiko
faktoren wie Zinsen, Aktien-, Fremdwährungskursen, Fondspreisen sowie preisbildenden Parametern für 
die Positionen der Bank resultieren können. Dabei werden Fondspositionen mit Risikokennzahlen der Kapi-
talanlagegesellschaften bewertet. Potenzielle Verlustrisiken werden monatlich mittels statistischer Risiko-
maße (VaR) und Kurswertsimulationen anhand aus der Historie abgeleiteter Szenarien quantifiziert. Die 
Wertpapierbestände werden mithilfe tagesaktueller Zinssätze und Kurse bewertet.

Das Marktrisiko wird sowohl von der Bank als auch aufsichtsrechtlich als wesentlich eingestuft. Das Markt-
risiko hat betriebswirtschaftlich eine hohe Auswirkung auf die VFE-Lage.

Die Bank ist aufgrund bestehender Inkongruenzen zwischen den aktiven und passiven Festzinspositionen 
dem allgemeinen Zinsänderungsrisiko ausgesetzt. Die Bemessung von Zinsänderungsrisiken erfolgt dabei 
auf Basis einer nicht-parametrischen Simulation nach einem kumulativen Re-Sampling-Verfahren (Skalie-
rung über eintägige Verbarwertungen). Die Ermittlung erfolgt mittels des Moduls ZINSMANAGEMENT in 
VR-Control.
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Im Rahmen einer dynamischen Zinsrisikosteuerung auf Gesamtbankebene werden verschiedene Zins
sicherungsinstrumente eingesetzt. Hauptsächlich handelt es sich dabei um Geschäfte mit Zinsswaps und 
Zinsbegrenzungsvereinbarungen zur Aktiv-Passiv-Steuerung. Daneben werden langfristige Kundenkredite 
im Einzelfall durch Micro-Hedge-Geschäfte ebenfalls mittels Zinsswaps gegen das spezielle Zinsände-
rungsrisiko abgesichert.

Kursrisiken aus Fremdwährungspositionen im Direktbestand und Kundengeschäft sind nahezu vollständig 
durch entsprechende Gegengeschäfte abgesichert. Offene Fremdwährungspositionen in Fonds werden 
vom Risikomanagement im Marktrisiko berücksichtigt.

Das Marktpreisrisiko umfasst das Risiko aus nachteiligen Veränderungen von Marktpreisen oder Markt-
parametern (Zinsstrukturkurve, Aktienkurse, Devisenkurse), in deren Folge sich Abweichungen vom 
geplanten Ergebnis ergeben. Dabei wird ausschließlich auf die Erfolgswirkung abgestellt.

Der damit zum 31. Dezember 2025 ermittelte VaR für Zinsrisiken beläuft sich auf 71,8 Mio. Euro bei einer 
Limitauslastung von 62,5 %. Im Fondsbuch ergibt sich ein VaR in Höhe von 51,5 Mio. Euro bei einer Limit-
auslastung von 57,3 %.

Liquiditätsrisiken

Liquiditätsrisiken können grundsätzlich als Zahlungsunfähigkeits-, Refinanzierungs- und Marktliquiditäts-
risiko auftreten. Zahlungsunfähigkeitsrisiken treten ein, wenn Zahlungsverpflichtungen nicht fristgerecht 
oder in nicht ausreichender Höhe erfüllt werden können. Refinanzierungsrisiken entstehen, wenn die 
Liquidität nicht zu den erwarteten Konditionen beschafft werden kann oder die Refinanzierungsmittel nicht 
im erforderlichen Umfang zur Verfügung stehen. Marktliquiditätsrisiken treten ein, wenn Anlagen nicht zum 
gewünschten Zeitpunkt oder in geplanter Höhe liquidiert werden können.

Gemäß den aufsichtsrechtlichen Vorgaben wird nur das Zahlungsunfähigkeits- und das Refinanzierungs-
risiko von der Bank betriebswirtschaftlich als wesentlich eingestuft. Die Liquiditätsrisiken haben nur geringe 
Auswirkung auf die VFE-Lage.

Das Refinanzierungskostenrisiko wird aus ökonomischer Perspektive monatlich und anhand der histori-
schen Schwankungen des Refinanzierungsspreads bewertet.

Das zum 31.12.2025 ermittelte Refinanzierungskostenrisiko beläuft sich auf 39,7 Mio. Euro bei einer Limit-
auslastung von 72,1 %.

Zur internen Überwachung und Steuerung des Zahlungsunfähigkeitsrisikos werden im Rahmen des „Inter-
nal Liquiditiy Adequacy Assessment Process“ (ILAAP) Liquiditätsablaufbilanzen unter Verwendung der 
Steuerungssoftware VR-Control eingesetzt. Sie dienen als Frühwarnindikator für eine mögliche Zahlungs-
unfähigkeit und stellen dabei insbesondere den Überlebenshorizont dar. Stresstests für einen Zeitraum von 
fünf Jahren werden anhand institutseigener, marktweiter und kombinierter Szenarien für Liquiditätsrisiken 
durchgeführt. Auf dieser Grundlage wird unter Anrechnung der Liquiditätspuffer der Überlebenshorizont 
ermittelt.
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Das Liquiditätsrisiko wird aufsichtsrechtlich über die Kennzahlen LCR und NSFR überwacht. Die LCR misst 
die Widerstandsfähigkeit des Instituts in einem Liquiditätsstressszenario, indem das Volumen hochliquider 
Aktiva ins Verhältnis zu den erwarteten Nettoabflüssen innerhalb von 30 Tagen gesetzt wird. Die aufsichts-
rechtliche Mindestanforderung an den Koeffizienten beträgt 100,0 %. Die Volksbank Kassel Göttingen eG 
erfüllte 2025 die Kennziffer jederzeit. Die NSFR berechnet das Verhältnis zwischen der verfügbaren stabi-
len Refinanzierung und den benötigten stabilen Refinanzierungen über einen Zeitraum von einem Jahr. Sie 
ergänzt die LCR und sieht ebenfalls einen Mindestkoeffizienten von 100,0 % vor. Für die Steuerung und 
Überwachung der Liquiditätsrisiken wurde eine zentrale Liquiditätsmanagementfunktion etabliert. Diese 
übernimmt im Fall eines äußerst ungünstigen Umstands (Eintreten eines Liquiditätsstressfalls) die opera
tive Steuerung hinsichtlich der Veräußerung der Bestände liquider Aktiva. Die Bank kann jederzeit auf 
diese zusätzlichen Finanzierungsquellen zugreifen.

Im Geschäftsjahr 2025 war die Zahlungsfähigkeit jederzeit gegeben. Darüber hinaus verfügt die Bank 
über ausreichende Refinanzierungsmöglichkeiten, die im abgelaufenen Geschäftsjahr nur in begrenztem 
Umfang in Anspruch genommen werden mussten, um unerwartete Zahlungsstromschwankungen auf
zufangen.

Operationelle Risiken

Operationelle Risiken werden als Gefahr von Verlusten infolge der Unangemessenheit oder des Versagens 
von internen Systemen, Menschen oder durch externe Ereignisse definiert.

Das operationelle Risiko wird von der Bank als auch aufsichtsrechtlich als wesentlich bewertet. Das opera
tionelle Risiko hat eine geringe Auswirkung auf die VFE-Lage. Insgesamt bestehen betriebswirtschaftlich 
auf Basis der Risikoinventur keine wesentlichen operationellen Risiken.

Die Bank hat eine einheitliche Festlegung und Abgrenzung der operationellen Risiken zu den anderen 
betrachteten Risikokategorien vorgenommen und diese in den Organisationsrichtlinien fixiert sowie kom
muniziert. Durch den langjährigen Einsatz der intern geführten Schadensfalldatenbank können regelmäßig 
Risikobestandsaufnahmen und -bewertungen für operationelle Risiken durchgeführt und gegebenenfalls 
Maßnahmen zur Risikobegrenzung eingeleitet werden. Über die Schadensfalldatenbank und auf Grundlage 
eines Self-Assessments werden Risikomaße über eine parametrische Monte-Carlo-Simulation quantifiziert 
und durch die Risikotragfähigkeit limitiert.

Operationelle Risiken lassen sich durch konsequente fachliche und persönliche Weiterbildung der Mitarbei-
tenden eingrenzen. Eine Reduktion der Risiken wird auch durch Investitionen in neue IT-Systeme sowie 
mittels stetiger Optimierung von Arbeitsabläufen erreicht. Darüber hinaus begrenzt die Bank ihre Rechts
risiken durch den Einsatz von im Verbund entwickelten Formularen sowie durch die Zusammenarbeit mit 
externen Dienstleistern. Für den Ausfall technischer Einrichtungen, insbesondere im IT-Bereich, und für un-
vorhergesehene Personalausfälle ist ein gesamtbankweites Notfallkonzept implementiert. Versicherbare 
Gefahrenpotenziale, z. B. Diebstahls- und Betrugsrisiken, sind durch Versicherungsverträge in bankübli-
chem Umfang abgesichert. Das interne Kontrollsystem und die interne Revision sind darauf ausgerichtet, 
Risiken frühzeitig zu erkennen.
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Die IT-Risiken im Zusammenhang mit dem Rechenzentrum werden durch regelmäßige Berichte des IT-
Dienstleisters überwacht, einschließlich der dokumentierten Maßnahmen bei Störungen. Damit erfüllt die 
Bank die Anforderungen des Digital Operational Resilience Act (DORA), der seit dem 17. Januar 2025 
einen harmonisierten Rahmen für das Informations- und Kommunikationstechnologie-Risikomanagement 
(IKT) vorgibt. Für wesentliche Schadensereignisse in Bezug auf bankinterne IT-Risiken besteht ein umfas-
sender Versicherungsschutz. Betriebliche Notfallplanungen wurden insbesondere auf die Anforderungen 
aus dem lT-Bereich abgestimmt.

Rechtlichen Risiken begegnen wir durch die Verwendung der im Verbund entwickelten Formulare sowie die 
Inanspruchnahme juristischer Beratung im Fall von Rechtsstreitigkeiten.

Aus ökonomischer Perspektive wird für die operationellen Risiken vierteljährlich ein VaR mit einem Konfi-
denzniveau von 99,9 % mithilfe von VR-Control-ORM berechnet. Das zum 31.12.2025 ermittelte gesamte 
operationelle Risiko beläuft sich auf 11,5 Mio. Euro (Limitauslastung in Höhe von 66,0 %).

Sonstige Risiken

Unter dieser Kategorie analysieren wir alle nicht bankspezifischen Risiken. Besondere Aufmerksamkeit 
widmen wir dabei dem strategischen bzw. Geschäftsrisiko sowie potenziellen Beteiligungsrisiken und dem 
Immobilienrisiko. Die Wesentlichkeit dieser Risiken überprüfen wir regelmäßig und anlassbezogen.

Strategisches und Geschäftsrisiko

Unter dem strategischen und Geschäftsrisiko wird die Gefahr der Unterschreitung geplanter Ergebnisgrö-
ßen aus dem Vertriebsbereich verstanden. Die Risikoart wird als wesentlich im Rahmen der normativen 
Perspektive betrachtet. Ihr wird im Zuge der Kapitalplanung sowie in der unterjährigen Überwachung der 
normativen Risikotragfähigkeit durch Szenariobetrachtungen angemessen Rechnungen getragen. Die 
Überwachung des strategischen und Geschäftsrisikos erfolgt zudem laufend im Rahmen der monatlichen 
Ergebnisvorschaurechnung sowie des regelmäßigen Vertriebsberichts.

Die Bank stuft das Vertriebsrisiko als wesentlich im Rahmen der normativen Perspektive ein. Das 
Vertriebsrisiko hat eine mittlere Auswirkung auf die VFE-Lage.

Beteiligungsrisiko

Beteiligungsrisiken umfassen Verluste durch Dividendenausfall, Teilwertabschreibungen, Veräußerungs
verluste oder die Verminderung stiller Reserven, die aus Eigenkapital, Ergebnisabführungsverträgen 
(Verlustübernahmen) oder Haftungsrisiken wie Patronatserklärungen resultieren können. Zur Messung des 
Risikos wird ein parametrischer VaR auf Basis eines verbundweiten Beteiligungsrisikomodells verwendet. 
Es basiert auf Stellvertreter-Multiplikatoren, die der Branchenzugehörigkeit der jeweiligen Beteiligung 
entsprechen. Für die Verbundbeteiligungen erfolgt die Ableitung der Multiplikatoren auf Basis der tatsäch-
lichen historischen Wertentwicklung.

Das Beteiligungsrisiko wird als wesentlich im Rahmen der ökonomischen Perspektive eingestuft. Das 
Beteiligungsrisiko hat eine mittlere Auswirkung auf die VFE-Lage.
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Das zum 31.12.2025 ermittelte Beteiligungsrisiko beläuft sich auf 28,0 Mio. EUR mit einer Limitauslastung 
von 79,9 %.

Immobilienrisiken

Als Immobilienrisiko wird das Risiko aus Wertverlusten bei vermieteten Immobilien verstanden. Des Wei
teren fallen unter das Immobilienrisiko Risiken bei Anschaffung oder Erstellung von Immobilien. Die Risiko
berechnung erfolgt über einen parametrischen Varianz-Kovarianz-Ansatz. Dabei werden regionenspezifi-
sche Wertänderungsindikatoren der entsprechenden Liegenschaften herangezogen und das idiosynkrati-
sche und systemische Immobilienrisiko bewertet. Risiken aus Immobilienfonds werden dabei im Marktrisiko 
der Bank berücksichtigt.

Die Bank stuft das Immobilienrisiko als wesentlich ein. Das Immobilienrisiko hat eine mittlere Auswirkung 
auf die VFE-Lage.

Das zum 31.12.2025 ermittelte Immobilienrisiko beläuft sich auf 12,0 Mio. EUR bei einer Limitauslastung 
von 68,8 %.

Weitere Risiken

Neben den gesamten banktypischen Risikoarten werden auch weitere Risiken wie z. B. Reputations-, 
Modell-, Sachwertrisiken und das Risiko aus Schattenbanken als nicht wesentliche Risiken berücksichtigt. 
Besondere Aufmerksamkeit wird dabei dem Reputations- und Modellrisiko in Form pauschaler Abzugsfak-
toren (Risikopuffer) gewidmet. Die Wesentlichkeit dieser Risiken wird dabei anlassbezogen bzw. turnus-
mäßig überprüft.

Environmental-, Social- and Governance- (ESG-) bzw. Nachhaltigkeitsrisiken aus physischen und transito-
rischen Risikofaktoren würdigt die Bank im Rahmen des jährlichen Risikoinventurprozesses. Dabei werden 
ESG-Risiken als querschnittliche Risiken betrachtet und bei den wesentlichen Risikoarten berücksichtigt. 
ESG-Risiken finden Eingang in die jährliche Limitallokation der Bank sowie in das jährliche Stresstest
programm.

Risikoberichterstattung in Bezug auf die Verwendung von Finanzinstrumenten

Die Volksbank Kassel Göttingen eG verwendet überwiegend nichtkomplexe Finanzinstrumente wie 
Anleihepositionen gegenüber Staaten, Unternehmen und Kreditinstituten sowie Geldmarkt-, Spezial- 
und Investmentfonds.

Zusätzlich setzt die Bank Finanzinstrumente wie Derivate in Form von Swaps und Caps zu Absicherungs-
zwecken in Bezug auf die Aktiv-Passiv-Steuerung, CLN im Rahmen der Asset-Allocation sowie Transaktio-
nen der verbundweiten Plattform „VR-Circle“ zu Absicherungszwecken einzelner Kreditengagements ein.

Aus nichtkomplexen und komplexen Finanzinstrumenten resultieren für die Bank Markt-, Liquiditäts- und 
Kreditrisiken.
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Gesamtbild der Risikolage 

Aufgrund der genannten Verfahren und der vorhandenen Risikodeckungsmasse der Bank ist die Risiko-
tragfähigkeit sowohl unter den definierten Risiko- als auch unter Stressszenarien im Berichtsjahr 2025 
gegeben. Die Risikotragfähigkeit ist in beiden Perspektiven (ökonomisch und normativ) unter den von uns 
definierten Risikoszenarien gegeben. Maßnahmen zur Risikosteuerung waren nicht erforderlich.

Die Risikotragfähigkeit aus ökonomischer Perspektive war zum Stichtag 31.12.2025 gegeben. Zum Stich-
tag betrug die Gesamtbankrisikoauslastung 64,1 % des ökonomisch zur Verfügung gestellten Gesamt-
bankrisikolimits, das somit komfortabel im Rahmen des definierten Risikoappetits der Bank eingehalten 
wird. Der Anteil des Gesamtrisikos am gesamten Risikodeckungspotenzial beträgt 42,5 %.

Bestandsgefährdende Risiken (wesentliche Risiken mit hohen Auswirkungen) sind aufgrund der Zugehörig-
keit zur kreditgenossenschaftlichen Sicherungseinrichtung nicht erkennbar. Die vorgegebenen Anforderun-
gen der CRR und des KWG wurden im Geschäftsjahr 2025 jederzeit eingehalten.

Die Mindestkapitalpufferanforderungen für den gesamten Planungshorizont wurden stets einhalten. Das 
Ambitionsniveau der Gesamtkapitalquote wird voraussichtlich über den gesamten Planungshorizont hinweg 
übertroffen.

D. Prognosebericht

Für das Jahr 2026 erwartet die Bundesregierung eine moderate konjunkturelle Erholung der deutschen 
Wirtschaft. Nach mehreren Jahren der Stagnation soll das reale Bruttoinlandsprodukt um schätzungsweise 
1,0 % zulegen, getragen vor allem durch fiskalische Impulse, steigende Investitionen und eine Stabilisie-
rung der privaten Konsumnachfrage. Damit könnte die seit rund fünf Jahren anhaltende wirtschaftliche 
Schwächephase überwunden werden. Die Projektion geht von einer deutlichen Verbesserung der gesamt-
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen aus, auch wenn zentrale strukturelle Herausforderungen weiterhin 
belastend wirken.

Die binnenwirtschaftliche Entwicklung wird im kommenden Jahr voraussichtlich der wichtigste Wachstums-
treiber bleiben. Der Staat setzt durch umfangreiche öffentliche Investitionen einen spürbaren konjunkturel-
len Impuls. Das neu geschaffene Sondervermögen Infrastruktur und Klimaneutralität (SVIK) ermöglicht 
2026 allein auf Bundesebene zusätzliche Investitionen in Höhe von 39,7 Mrd. Euro, sodass sich die gesam-
ten öffentlichen Investitionen auf rund 129 Mrd. Euro erhöhen. Diese Investitionen sollen sich besonders 
auf den Ausbau der Verkehrs-, Digital- und Energieinfrastruktur auswirken und damit die Standortbedingun-
gen langfristig verbessern. Damit verbunden ist eine Anhebung der öffentlichen Investitionsquote auf rund 
3,5 % des BIP.
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Der private Konsum dürfte 2026 leicht positiv zum Wachstum beitragen. Maßgeblich hierfür sind steigende 
Reallöhne, die nach einer längeren Phase realer Kaufkraftverluste wieder ein moderates Plus von rund 
0,8 % aufweisen sollen. Die Tarifabschlüsse und Erhöhung des gesetzlichen Mindestlohns unterstützen 
diese Entwicklung. Gleichzeitig bleibt die Sparquote mit etwa 10,5 % auf erhöhtem Niveau. Auf die Kon
sumdynamik hemmend wirken indes weiterhin die im historischen Vergleich hohen Preisniveaus sowie eine 
ebenfalls verhaltene Konsumneigung.

Die Investitionstätigkeit der Unternehmen soll im Jahr 2026 anziehen. Das Wachstum der Bruttoanlage
investitionen wird in Höhe von etwa 3,0 % erwartet, wobei insbesondere Ausrüstungsinvestitionen (+3,5 %) 
an Bedeutung gewinnen. Neben infrastrukturellen Impulsen tragen steuerliche Entlastungen, wie die bis 
Ende 2027 geltende degressive Abschreibung von bis zu 30 %, zur Verbesserung der Investitionsbedin-
gungen bei. Ebenso wirken die geplante schrittweise Senkung des Körperschaftsteuersatzes und Entlas-
tungen im Energiebereich (u. a. reduzierter Strompreis für industrielle Verbraucher, Zuschüsse zu Übertra-
gungsnetzentgelten) stabilisierend auf die Investitionsneigung.

Der Außenhandel wirdr 2026 voraussichtlich keinen positiven Wachstumsbeitrag leisten. Die Exporte sollen 
zwar leicht um 0,8 % steigen, während die Importe jedoch um 2,1 % zunehmen, wodurch der Außenbeitrag 
das Wachstum um etwa 0,5 Prozentpunkte dämpft. Belastend wirken weiterhin geopolitische Unsicherhei-
ten, protektionistische Tendenzen sowie strukturelle Veränderungen des Welthandels. Besonders die deut-
schen Exporte in die USA bleiben aufgrund der dortigen Zollpolitik und eines vergleichsweise starken Euro 
rückläufig. Auch die Abschwächung der chinesischen Nachfrage und der zunehmende Wettbewerb durch 
dortige Hersteller setzen die exportorientierte Industrie unter Druck.

Am Arbeitsmarkt ist für 2026 nur eine seitwärts gerichtete Entwicklung zu erwarten. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen wird voraussichtlich stagnieren; die Arbeitslosenquote wird mit etwa 6,2 % erwartet. Der strukturelle 
Fachkräftemangel bleibt ein zentrales Risiko, verstärkt durch die demografische Entwicklung. Gegenmaß-
nahmen wie eine stärkere Aktivierung inländischer Arbeitskräftepotenziale, die Einführung der Aktivrente 
oder die geplante digitale „Work-and-Stay-Agentur“ zur Beschleunigung der Fachkräftezuwanderung sollen 
diese Herausforderungen abmildern. Insgesamt bleibt die Lage am Arbeitsmarkt jedoch angespannt.

Das Preisumfeld zeigt sich stabilisiert. Die Inflationsrate wird 2026 nach Einschätzung der Bundesregierung 
bei 2,1 % liegen und damit den Zielwert der EZB nahezu erreichen. Vor diesem Hintergrund wird für das 
Jahr 2026 von einem stabilen Zinsumfeld ausgegangen. Die Prognosen lassen weder deutliche Zinssen-
kungen noch spürbare Zinserhöhungen erwarten, sodass sich die Geldpolitik überwiegend seitwärts 
bewegen dürfte.

Trotz dieser positiven Signale bestehen relevante wirtschaftliche Risiken. Mögliche negative Effekte aus 
geopolitischen Spannungen, internationale Handelskonflikte und eine mögliche weitere Fragmentierung 
globaler Lieferketten könnten die wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland empfindlich treffen. Ebenso 
würden ein unerwartet schwächerer privater Konsum, Verzögerungen bei öffentlichen Investitionen oder 
eine erneute Energiepreisvolatilität die wirtschaftliche Entwicklung belasten. Auch strukturelle Schwächen 
– insbesondere hohe Standortkosten, langsame Produktivitätszuwächse und administrative Hemmnisse – 
könnten die Erholung limitieren.
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Insgesamt wird 2026 eine moderate, aber spürbare konjunkturelle Erholung erwartet, die vor allem von 
öffentlichen und privaten Investitionen sowie steigenden Realeinkommen getragen wird. Der Außenhandel 
bleibt voraussichtlich schwach und strukturelle Herausforderungen wirken weiterhin hemmend. Gleichwohl 
stellt die Erholungsbewegung einen wichtigen Einschnitt dar und bildet die Grundlage für eine längerfristige 
Stärkung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit.

Entwicklung der Finanz- und Risikolage der Bank

Vor dem aufgezeigten Hintergrund beobachten wir die Entwicklung der nächsten Jahre weiter sehr auf-
merksam. Dabei werden die Ausrichtung der Geldpolitik und deren Auswirkungen auf die Geld- und Kapi
talmarktzinsen einen maßgeblichen Einfluss auf die weitere Entwicklung der Kundeneinlagen und -kredite 
nehmen. Der erkennbare Trend steigender Kapitalmarktzinsen, die sich im Vergleich zum Zinsniveau der 
letzten Jahre verfestigen, lässt Chancen für zukünftig wieder höhere Zinsmargen erkennen. Das auslaufen
de Kreditgeschäft kann 2026 zu deutlich höheren Konditionen prolongiert werden, was sich positiv auf die 
Zinsspanne der Bank auswirken wird.

Deshalb geht die Bank mit einer optimistischen Grundhaltung in das Geschäftsjahr 2026. Insgesamt weist 
das Geschäftsgebiet laut Prognos Zukunftsatlas® ausgeglichene bis hohe Zukunftschancen auf. Beson-
dere strukturelle Risiken sind derzeit nicht erkennbar.

Auf Basis der internen Vertriebsplanung sowie stetiger Optimierung der Kosten- und Risikostrukturen bleibt 
es erklärtes Ziel, die Marktposition trotz einer starken Konkurrenzsituation im Geschäftsgebiet moderat 
auszubauen. Gemäß der internen Planungsrechnung wird künftig somit auch mit einer weiteren moderaten 
Stärkung der Eigenkapitalbasis gerechnet.

Die strategische Planung sieht eine dynamische Bilanzstruktur mit insgesamt leicht steigender Zinsprog
nose vor, die im Vergleich zum erwarteten Zinsniveau für 2026 eine leichte Ausweitung der Kapitalmarkt
sätze über einen Horizont von fünf Jahren beinhaltet. Die im Vergleich zum Niveau der Vorjahre insgesamt 
angestiegenen Geld- und Kapitalmarktsätze werden auf strategische Sicht zu wesentlich höheren Zinsüber-
schüssen führen. Die Planung zielt zudem auf eine deutliche Ausweitung des Provisionsergebnisses ab.

Weiterhin werden Kostenoptimierungen bei Personal- und Sachkosten in den Folgejahren zur Stabilisie-
rung des ordentlichen Betriebsergebnisses führen. Die Bank rechnet für 2026 im Firmen- und Privatkun-
dengeschäft mit einem Anstieg der Kundeneinlagen von insgesamt 2,5 %. Im Kundenkreditgeschäft wird 
für das laufende Geschäftsjahr sowohl im Firmen- als auch im Privatkundengeschäft jeweils ein Wachstum 
von 3,0 % erwartet.
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Der Anteil des Zinsüberschusses am gesamten Rohertrag ist weiterhin von entscheidender Bedeutung. 
Das allgemeine Zinsniveau führt zu höheren Zinserträgen im Kundenkreditgeschäft sowie im Eigenan
lagen- und Interbankengeschäft. Auf Grundlage der Planungsrechnungen wird in den kommenden fünf 
Jahren eine deutliche Ausweitung des Zinsergebnisses erwartet. Dabei strebt die Bank ein moderates 
Kredit- und Einlagenwachstum an. Das niedrigverzinste, auslaufende Geschäft kann die Bank dabei auf-
grund des deutlich gestiegenen Zinsniveaus zu wesentlich höheren Zinsmargen prolongieren. Dennoch las-
sen die Ergebnisse aus den Planungsrechnungen der kommenden Jahre erkennen, dass zunächst primär 
bei kurzfristig steigenden Zinsen Risiken für die Ertragslage zu erwarten sind. Langfristig werden vor allem 
wieder fallende Zinsen am Kapitalmarkt zu einem signifikanten Rückgang des Zinsüberschusses führen. 
Sollten sich die Geld- und Kapitalmarktzinssätze auf höherem Niveau als in der Planungsrechnung pro
gnostiziert einstellen, würde sich dies einerseits positiv auf den Zinsüberschuss auswirken, andererseits 
wären höhere Bewertungsaufwendungen bei den Eigenanlagen zu erwarten. Wenn sich die Konjunktur 
schneller erholt als angenommen, könnte dies zu höheren Wachstumsraten im Kundengeschäft führen und 
daraus folgend die Ertragslage der Bank verbessern.

Der Provisionsüberschuss wird gemäß den Prognoserechnungen eine deutlich positive Wirkung auf die 
Ertragslage erzielen. Dabei spielen die Erträge aus dem Vermittlungsgeschäft von Verbundunternehmen, 
dem Wertpapiergeschäft, der Vermögensverwaltung sowie die Erträge aus dem Zahlungsverkehr eine tra-
gende Rolle. Im Fokus der strategischen Provisionsertragsplanung steht insbesondere der moderate Aus-
bau des Vermittlungsgeschäftes der Verbundpartner sowie des Wertpapierdienstleistungsgeschäfts.

Die Optimierung von Geschäftsprozessen sowie der Ausbau digitaler Präsenz- und Vertriebswege werden 
sich mittelfristig positiv auf die gesamten Verwaltungsaufwendungen auswirken. Für den strategischen Pla-
nungshorizont werden stabile Personalaufwendungen erwartet. Tarifsteigerungen werden durch fortgesetzte 
Effizienzsteigerungen aufgrund von Digitalisierung und die verstärkt einsetzende natürliche Fluktuation 
kompensiert. Die Budgets sind weiterhin vorsichtig bemessen und tragen einer bedarfsorientierten Investi-
tionstätigkeit Rechnung. Für die Sachkostenentwicklung sind wegen allgemeiner Preissteigerungen sowie 
erwarteter Mehraufwendungen für Leistungen des Rechenzentrums und Instandhaltungsaufwendungen 
deutlich steigende Planwerte vorgesehen.

In den Planungsrechnungen sind finanzmathematisch prognostizierte Risikovorsorgebeiträge berücksich-
tigt. Die Schätzung der Risikovorsorgebeiträge für das Kundenkreditgeschäft erfolgte aufgrund einer erwar-
teten schwachen konjunkturellen Entwicklung deutlich konservativ. Bei der Bewertung der Eigenanlagen 
sind stark zinsinduzierte Belastungen bei deutlich steigenden Zinsen nicht auszuschließen, die Eintritts-
wahrscheinlichkeit wird infolge steigender Inflationsraten kurz- bis mittelfristig als mittel eingeschätzt.

Aufgrund der anhaltenden Schwächephase der deutschen Wirtschaft sind Kreditausfälle im Kundenge-
schäft derzeit nicht vollständig auszuschließen. Insbesondere die schwache globale wirtschaftliche Ent
wicklung könnte negative Auswirkungen auf die exportabhängige deutsche Wirtschaft und damit auch auf 
die Ertragslage der Bank haben. Zugleich bestehen geopolitische Spannungen sowie Unsicherheiten in Be
zug auf die US-Außenpolitik, die sich negativ auf die wirtschaftliche Erholung in Deutschland auswirken 
könnte. Zudem sind die prognostizierten Ergebnisse insbesondere aufgrund der Auswirkungen des Nahost-
Krieges und der damit zusammenhängenden Entwicklungen an den Güter- und Finanzmärkten mit erhebli
chen Unwägbarkeiten belegt.
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Prognose der finanziellen Leistungsindikatoren

Insgesamt wird für 2026 mit einer Rentabilitätskennzahl Betriebsergebnis vor Bewertung/dBS von 0,91 % 
gerechnet, die sich in den Folgejahren bis 2030 auf 1,19 % deutlich erhöhen könnte. Die regulatorischen 
Anforderungen bzw. die aufsichtsrechtliche Erwartungshaltung bezüglich Eigenkapital und Liquidität wer-
den auf Basis der Kapitalplanungsrechnung auch in den Folgejahren voll erfüllt. Aufgrund der Planung wird 
für die nächsten Jahre davon ausgegangen, dass interne Steuerungsmaßnahmen und die im Vergleich zu 
den Vorjahren stabilisierte Ertragslage unter Berücksichtigung der höheren Kapitalanforderungen aus der 
CRR III zu einer leichten Verbesserung der Eigenkapitalsituation führen. Die Gesamtkapitalquote wird sich 
von geplanten 16,8 % im Jahr 2026 über den weiteren strategischen Planungshorizont hinweg im Bereich 
von 16,4 % bis 16,6 % bewegen und damit oberhalb des avisierten Ambitionsniveaus liegen. Sollte das 
sogenannte adverse Szenario eintreten, würde sich dies deutlich negativ auf die Gesamtkapitalquote 
auswirken.

Aus der Kapitalplanung für die nächsten fünf Jahre ergeben sich für das geplante Wachstum im Kreditge-
schäft unter der Prämisse von Rücklagenzuführungen und der Einwerbung von Geschäftsguthaben derzeit 
keine Erkenntnisse für zusätzlichen Kapitalbedarf. Aufgrund der regelmäßigen Überwachung der normati-
ven Risikotragfähigkeit hält die Bank die Mindestgesamtkapitalquote jederzeit komfortabel ein.

Das Verhältnis der Betriebsaufwendungen im Vergleich zum Rohertrag (CIR) wird sich in den kommenden 
fünf Jahren von 66,8 % im Jahr 2026 auf rund 58,8 % im Jahr 2030 bewegen. Ursächlich für die Entwick-
lung des erwarteten Aufwands- und Ertragsverhältnisses ist die erwartete Ertragsausweitung im Zins- und 
Provisionsgeschäft bei einer stabilen Aufwandsentwicklung.

Das IRRBB-Szenario mit der größten negativen Auswirkung auf den Zinsbuchbarwert wird durch eine 
Parallelverschiebung der Zinsstrukturkurve um +200 Basispunkte ermittelt. Der ermittelte Barwertverlust, 
der durch einen solchen +200-Basispunkte-Shift der Zinsstrukturkurve im Verhältnis zu den regulatorischen 
Eigenmitteln entsteht, wird sich im Verlauf des fünfjährigen Planungshorizonts unter Berücksichtigung einer 
Stärkung der Eigenmittel auf einem stabilen Niveau bewegen. Drehungsszenarien der Zinsstruktur sind für 
die Zinsbuchsteuerung der Bank von untergeordneter Bedeutung, da die Steuerung an der gleitend-10-Jah-
res-Benchmark orientiert ist.

Infolge der leichten konjunkturellen Erholung 2026, wird sich das Darlehensgeschäft der Bank sowohl im 
Privatkunden- als auch im Firmenkundensegment leicht oberhalb des geplanten Niveaus des Vorjahres 
bewegen. In Anbetracht eines stark ausgeprägten Wettbewerbsdrucks um Kundeneinlagen wird ein mode
rates Wachstum des Einlagengeschäfts erwartet.

Abschließend möchten wir darauf hinweisen, dass, soweit vorstehend Prognosen oder Erwartungen 
geäußert wurden, die tatsächlichen Ergebnisse und Entwicklungen davon abweichen können. Insbeson-
dere aufgrund der im Vorlauf dargestellten hohen Unsicherheiten ergeben sich Risiken und Chancen 
bezüglich der genannten Prognosegrößen.
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E. Nichtfinanzielle Berichterstattung - ungeprüft -

Für das Geschäftsjahr 2025 besteht aufgrund der durchschnittlichen Mitarbeiterzahl von weniger als 500
keine Pflicht zur Erstellung einer nichtfinanziellen Erklärung. Ungeachtet dessen werden wir für das
Geschäftsjahr 2025 freiwillig einen gesonderten nichtfinanziellen Bericht auf unserer Internetseite veröffent-
lichen. Der gesonderte nichtfinanzielle Bericht unterliegt keiner inhaltlichen Prüfung durch den Abschluss-
prüfer.

Kassel, 25. März 2026

Wolfgang Osse Kerstin Orth Hans-Christian Reuß Thorsten Schartel Volker Stern

Volksbank Kassel Göttingen eG

Der Vorstand
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